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i Einleitung. 



Jede Privat-Feüer-Versicherungs- Gesellschaft muss 
sich nothwendiger Weise um die Eigenthümlichkeiten 
bekümmem, durch welche die öifentlichen Societäten 
infolge ihrer reglementsmässigen Bestimmungen in den 
Stand gesetzt sind, die Concurrenz der Privat-Feuer- 
Versicherungs-Gesellschaften ganz oder theilweise von 
gewissen Risiken abzuhalten oder den Geschäftsbetrieb 
zu erschweren. Wir haben uns deshalb die Aufgabe 
gestellt, alle Reglements und Nachträge der wesent- 
lichsten Societäten bis zum Jahre 1876 einschliesslich 
einer sorgßlltigen Prüfung zu unterziehen und den Be- 
fand, soweit derselbe für den Betrieb des Privat-Feuer- 
Versicherungswesens von Interesse ist, zu publiciren. 
Diese Arbeit, welche uns zu manchen Betrachtungen 
Anlass gegeben hat, wurde dadurch wesentlich er- 
schwert, dass, infolge des Gesetzes, betreffend die Be- 
kanntmachung Jandesherrlicher -EiVaas^ft d«LxOsv^\^ k\fii^^- 
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blätter, vom 10. April 1872 (Gesetz-Sammlung 1872 
Seite 357) von diesem Zeitpunkte ab, die Publikationen 
bezüglich der Reglements für die öffentlichen und 
Privat-Feuer-Societäten in den Amtsblättern derjenigen 
Bezirke zu suchen sind, für welche die betreffende 
Societät eingerichtet worden ist. In den Gesetz- 
Sammlungen wird nur der Erlass registrirt und das 
betreffende Amtsblatt angegeben, in welchem der 
Abdruck desselben mit Einschluss der Nachträge oder 
des revidirten Reglements zu finden ist, und dass 
diese Abänderungen bei einzelnen Societäten recht 
reichlich waren, geht aus den von uns citirten Erlassen 
hervor. 

Durch den Erlass vom 31. März 1877 sollen nun 
diejenigen Bestimmungen aus den Reglements der 
öffenthchen Societäten in Fortfall kommen, welche 
den bei diesen Societäten nicht versicherten Personen 
Beiträge zu den Kosten der öffentlichen Societäten 
oder Beschränkungen auf die Höhe der Versicherungs- 
Summe auferlegen, oder welche die Einrichtung, die 
Befugnisse anderer Versicherungs-Gesellschaften be- 
treffen, unbeschadet aber des in einzelnen Bezirken 
bestehenden Gebäudeversicherungszwanges. Soweit 
durch diese Aufhebung eine Umänderung des Regle- 
ments erforderüch wird, ist dieselbe durch die Socie- 
täts-Organe unter Genehmigung des Ministers des 
Innern herbeizuführen. 

So erfreuüch mm dieser Schritt vorwärts ist, so 
sehr befürchten wir doch noch, dass bei der wirklich 
theilweise recht weit gehenden Befugniss einzelner 
Societäten, vor erfolgter Revision der Reglements, die 
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Vortheile, welche dem Privat -Feuer -Versicherungs- 
Betriebe erwachsen, nicht sehr erheblich sein werden. 
So lange die öffentlichen Societäten ihres halbamt- 
lichen Characters nicht vollständig entkleidet sind, 
werden die Beschwerden der Privat -Anstalten nicht 
aufhören. 

Wie schwer die verfugte Aufhebung des Versiche- 
rungs-Zwanges durchzufuhren ist, wird jeder sorgsame 
Beobachter erfahi:en haben. Nach dem Erlasse vom 
18. September 1861 (Ges.-Samml. von 1861, S. 790) 
sollte der Versicherungszwang in Fortfall kommen, 
sobald in den Einrichtungen der öffentlichen Feuer- 
Versicherungs - Societäten diejenigen Aenderungen ge- 
troffen worden sind, welche durch den freien Betrieb 
der Gebäude -Versicherung bedingt werden. Zum 
Ressort des Ministers des Innern gehört es, diesen 
Zeitpunkt für den Betrieb einer jeden Societät be- 
sonders festzusetzen. 

Nun, wir schreiben jetzt 1877, und in den beinahe 
16 Jahren ist es noch nicht gelungen, die Zwangs- 
Versicherung in Preussen gänzlich aufzuheben, ja, 
wir finden bei einzelnen Societäten, wie z. B. in 
Berlin, noch Reglements vom vorigen Jahrhundert 
oder Anfang dieses Jahrhunderts vor, von deren 
Inhalt für die heutigen Versicherungs -Verhältnisse 
nur wenig noch benutzt werden kann. 

Die Erscheinung, dass sogar bei einzelnen Instituten, 
die inzwischen auch den Betrieb der Mobiliar- Ver- 
sicherung in Angriff genommen haben, für die Ge- 
bäude-Versicherung die obligatorische Assecuranz 
besteht, ist mindestens erwahiveiiS^^T^iXx. 
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Wir glauben, dass diese Separatausgabe der Arbeit 
„Feuerversicherungs - Betrieb in Preussen" ein gutes 
Hülfsmittel zur Beurtheilung der gegenwärtigen Situa- 
tion und zur Verfolgung der Abänderungen bieten wird. 

Dr. A. F. Eisner. 
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Provinz Brandenbtirg. 
1. LaBd-reiier-Socieat der Knr- unii Hemnarlc BrandeBbiirg. 

Das Reglement für die Land-Feuer-Societät der Kiir- 
mark Brandenburg (mit Ausschluss der Altmark) des 
Markgrafbhums Niederlausitz und der Districte Jüter- 
bogk und Beizig vom 15. Januar 1855 (Ges.-S. S. 73) 
hat nachfolgende Zusätze und Nachträge erhalten: 
1) vom 18. Juü 1856 (Ges-S. S. 722), 2) vom 15. Februar 
1865 (Ges. - S. S. 94), 3) vom 24. Mai 1869 (Ges. - S, 
S. 774), 4) vom 6. JuU 1870 (Ges.-S. S. 438), 5) vom 
20. März 1874 (Ges.-S. S. 146 ad 10), 6) vom 30. März 
1874 (Ges.-S. S. 134 ad 6), 7) vom 10. April 1876 (Ges.-S. 
S. 260 ad 10). 

Die Geschäfte der Societät werden durch einen 
Generaldirector und in jedem Kreise durch die Kreis- 
directoren verwaltet. Ersterer wird auf dem Com- 
munal-Landta^e, letztere auf den Kreistagen von den 
dazu gehörenden Societätsmitgliedem aus der Ritter- 
schaft gewählt. 

Die Zwangspflicht existirt nicht. Der Austritt aus 
der Societät findet am 1. Januar und 1. Juli nach 
vorhei^gegangener lialbjäbrlichex lS.\m.^\^\i^ ^\a^X.. ^ä- 



dem Reglement (§ 70) befindet sich der Passus, dass 
ein aus dieser Societät wegen schlechten Rufes, un- 
ordentlicher Wirthschaftsführung, übermässiger Ver- 
schuldung, Verfallenlassen der Gebäude, grober Fahr- 
lässigkeit mit Feuer und Licht, Ausgeschlossener, ohne 
Genehmigung des Kreisdirectors bei keiner anderen 
Versicherungs-Gesellschaft aufgenommen werden darf. 
Die Versichei-ung zu gleicher Zeit bei der Societät und 
bei einer Privat- Versicherungs-Gesellschaft ist verboten. 
Die Mobiliarversicherungen der Societätsmitglieder unter- 
liegen mehrfachen Beschränkungen und dürfen nament- 
lich Vs <^l6s Taxweilhes nicht übersteigen. 

Von den vielen Beschränkungen bezüglich der Ver- 
sicherungssumme erwähnen wir, dass überhaupt nur Vs 
des gemeinen Werthes versichert werden dürfen. Bock- 
windmühlen können höchstens mit 800 Thaler und 
holländische Windmühlen mit 800 Thaler für jeden 
Mahlgang versichert werden, dagegen die im ritter- 
schaftUchen Creditsysteme befindUchen Güter auf den 
vollen Werth. Diese Bestimmungen gelten auch für 
anderswo genommene Versicherungen, nur können hier 
Windmühlen zu "^1^ des Werthes versichert werden. 
Ueberversicherungen bei fremden Gesellschaften wer- 
den mit dem Verluste der ganzen Entschädigungs- 
summe zum Besten der Societätskasse bestraft, wenn 
der Versicherte abbrennt. Die Societät kann die Revi- 
sion bestehender Versicherungen auch auf diejenigen 
ausdehnen, welche bei anderen Gesellschaften ge- 
schlossen sind. Das Reglement enthält auch Bestim- 
mungen über Anschaffung der Feuerspritzen auf 
Kosten der Dominien, Gemeinden. \xtvöl YAxOßeii, 
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2. yemärttsclie Land-rener-Societät. 

Das Reglement für die Neumärkisclie Land - Feiier- 
Societät vom 17. Juli 1846 umfasst die Kreise: Soldin, 
Königsbt^rg, Friedeberg, Amswalde, Draniburg, Schievel- 
bein, Stemberg, Crossen, Züllicliau, Cottbus (G.-S. 1840 
8, 351). Nachträge vom 3. April 1854 (G.-S. 1854 
S. 159), vom 11. Mai 185G (G.-S. S. 508), vom 13. April 
1863 (G.-S. S. 165). 

Unter der oberen I^itufig des Comnuinal-Landtages 
steht ein General - Director und in jedem Kreise ein 
Kreisdirector. Der Austritt aus der Societät ist am 
1. Januar und 1. Juli nach vorhergegangener zwei- 
monatlicher Kündigung zulässig. 

Wenn eine Versicherung nocli anderswo genommen 
worden ist, so bedarf die amtliche Erklärung der Orts- 
polizeibehörde der Genehmigung des Kreisdirectors 
"bei Vermeidung einer der Societätskasse zufliessenden 
Geldbusse von 5 bis 50 Tlialern, auch wird eine zu 
hohe Versicherung vermuthet, wenn die Versicherung 
ohne die Genehmigimg qu. erfolgt ist. 

Die Höhe der Versicherungssumme darf Vg <i^s ge- 
meinen Werthes nicht überschreiten und ebenso darf 
eine Versicherung bei einer anderen Gesellschaft nie 
zu einem höheren Betrage stattfinden, als dies bei der 
ständischen Societät zulässig ist. — 

3. Stadte-rener-Societät der Knr- und Nenmart 

An Stelle des Reglements für die Städte der Kur- 
und Neumark (mit Ausnahme dei ^\Ä.^\.^ev)^T^., 's»vy^^Ä 
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für die Städte der Niederiausitz und der Aemter Senf- 
tenberg und Finsterwalde vom 23. Juli 1844 nebst 
Nachtragen, ist das durch Allerhöchsten Erlass vom 
18. September 1871 genehmigte „Revidirte Reglement 
(Gesetz -Sammlung 1871, Seite 413 u. flgd.) getreten. 

Der Provinzial-Landtag der Kur- und Neumark und 
des Markgrafenthums Niederlausitz bildet das die Legis- 
lation des Societätwesens berathende CoUegium. — 
Die Verwaltung der Angelegenheit erfolgt unter Auf- 
sicht des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg 
durch eine in Berlin domicilirende Direction. 

Der Eintritt in die Societät oder die Erhöhung der 
Versicherungssumme findet regelmässig nur einmal, 
nämlich mit dem Tagesbeginn des 1. Januar statt. 
Derselbe kann auch ausserhalb der Zeit erfolgen, wenn 
der Antragsteller die Beiträge für das laufende Halb- 
jahr zu zahlen sich verpflichtet. 

Der Austritt aus der Societät imd die freiwiUige 
Herabsetzung der Versicherungssumme kann nur ein- 
mal jährlich mit dem Ablaufe des letzten Dezember- 
tages stattfinden und ist nur dann von der EinwiUi- 
gung der Hypothekengläubiger und Realberechtigten 
abhängig, wenn eine desfallsige Beschränkung des Ver- 
sicherten in dem Kataster und auf dem betreffenden 
Hypothekeninstrumente vermerkt ist. Der Austritts- 
Antrag mu SS mindestens 4 Wochen vor dem 1. Januar 
beim Magistrate eingereicht werden. 
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i. Berliier Fener-Societät. 

In der Kaiserstadt Berlin besteht noch das veraltete 
Reglement von 1794, das in keiner Beziehung den 
gegenwärtigen Verhältnissen entspricht, es ist mit 
Versicherungszwang für die Immobilien ausgerüstet 
und soll sich auf die innerhalb der nicht mehr vor- 
handenen Ringmauern imd auf städtischem Grund und 
Boden errichteten Gebäude beziehen. Da die Umge- 
staltung des Reglements die Ventilation der Frage 
wegen Aufhebung des Immobiliar- Versicherungs- 
Zwanges herbeiführen muss, so scheint man eine 
Scheu vor einer Regelung zu haben. Uebrigens ist 
die Majorität der Berliner Grundbesitzer der Societät 
zugethan und die aus dem Vereine der Grundbesitzer 
hervorgegangene Stimmung ist stets zu Gunsten des 
patriarchalischen Versicherungs-Zwanges ausgefallen, 
da selbst in brandreichen Zeiten die Beiträge sehr 
massig blieben. — Eine andere Frage ruht aber im 
Schosse des Magistrates, und das ist, ob es nicht an- 
gezeigt sei, die Societät auch auf die Mobiliarver- 
sicherung, natürlich mit Oifenhaltung der freien Con- 
currenz, auszudehnen. Zwei wesentliche Momente sind 
es, die nach unserer Information geltend gemacht 
wurden, nämlich: 

1. Die Resultate der Berlinischen Feuerversicherungs- 
Anstalt, welche ihre hohen Dividenden vorzugsweise 
dem Berliner Mobiliar-Feuer versichenmgs-Geschäft ver- 
dankt, und ferner die Dividendenresultate der in 
Berlin sehr stark engagii*ten Feuerversicherungs-Bank 
für Deutschland in Gotha. 
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2. Der Umstand, dass nur die Immobiliarversichei 
ten der Societat Beiträge zu den Kosten behufs Ei 
haltung der Feuerwehr zahlen, während die Mobiliai 
versicliei-ten liierzu nicht herangezogen -werden un« 
mithin die Segnungen aus imserer vorzüglichen Feuei 
wehr ohne jede Separatabgabe gemessen. 

Wir glauben wohl, dass es im Interesse der Prival 
Feuerversicherungs-Anstalten bedeutend vortheilliaftc 
ist, wenn die Immobiliar-Versicherungs-Frage in Berli 
noch eine Zeit lang von der Tagesordnung abgesetz 
bleibt, denn Vortheile wird dieselbe unseres Erachtenj 
bei den für die Erhaltung der Societat in ihren Funda 
mentalsätzen sehr conservativ denkenden Berline 
Grundbesitzern schwerUch für das Privat- Feuer -Vei 
Sicherungswesen bringen. Wir bezweifeln keinen Augen 
bück, dass Eigenthümer und Mobiliarbesitzer bei eine 
freien ConcuiTenz noch besser fortkommen werder 
als bei einem Zwangsinstitute, indessen die gegen 
seitigen vor den Augen des PubUkums sich abspielende] 
Anfeindungen hinterlassen bei den Laien einen gaa 
andern Eindruck, als man erwartet. 
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Provinz Hannover. 
5. Lanflsciiamiclie BrandKasse in Hannoyer. 

(litteist Gesetzes vom 6. Februar 1871 (Preuss. 
i.-Samml. S. 90 v. 1871) ist bestimmt worden, dass 

für die einzelnen Theile der Provinz Hannover 
teilenden in der Form von Provinzialgesetzen 
ilicirten Vorschriften, durch welche die Verhältnisse 
landwirthschaftlichen Feuerversicherungs-Anstalten 
rdnet sind, insoweit sie sich auf die Organisation 
er Anstalten, deren Verwaltungsgrundsätze und 

Formen ihres Geschäftsbetriebes beziehen, im 
ge statutarischer Festsetzung durch Beschluss der 
reffenden Landschaft und unter legislativer Geneh- 
?ung abgeändert werden können. Da ausserhalb 
i Bereiches von Osnabrück und Ostfriesland ein 
mobiUar- Versicherungs-Zwang in der Provinz Han- 
ger nicht existirt, genügt es, wenn wir uns nur 
t den betreffenden Zwangs -Societäten beschäftigen. 

6. OsnaMcK'sclie Teuer- Societäi 

tn dem Bereiche der „Osnabrück'schen Brand- 
securations-Societät", welche den Bezirk der 
^ädrostei Osnabrück umfasst, aoVift m ^««i'^^'^^vSöfc 
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der Feuerschaden-Gesellschafteii für die Städte und 
Flecken und für das platte Land von Ostfriesland und des 
Ilarlinger Landes existirt noch der Versicherungszwang. 
Nach der Osnabrück'sclien Gebäude-Brand-Versiche- 
rungs-Anstalt, welche durch Gesetz vom 5. März 1877 
(Ges.-Sanunl. S. 88) gemäss des Gesetzes vom 6. Februar 
1871 in eine landschaftliche Feuerversicherungs-An- 
stalt umgewandelt wurde. Nachdem die Osnabrück' sehe 
Landschaft darüber Beschluss gefasst hat — confr. 
§ 2 des zuletzt citirten Gesetzes — ob dieselbe dem- 
nächst als selbst ständiges Institut fortbestehen, oder 
mit einer andern Immobiliar-Feuerversicherungs-An- 
stalt vereinigt werden soll, fällt der Versicherungs- 
Zwang fort und der Austritt ist 6 Monate nach dei 
am 1. Januar oder 1. Juü geschehenen Kündigung zu- 
lässig. Haften Hypotheken auf dem Grundstücke, sc 
ist der Consens der Hypothekengläubiger der Aus- 
tritt serklärung beizufügen. 

7. renerscliaileii-Yersiclienmgs-(}esell8cliaft flr OstWeslaBd etc. 

Was die Feuerschaden -Versicherungs- Gesellschafter 
für die Städte und Flecken und für das platte Land 
Ostfrieslands imd des Ilarlingerlandes zu Aurich be- 
trifft, so ist nach der Verordnung vom 10. Juü 1832 
jeder Eigenthümer eines Gebäudes verpflichtet, solches 
in der betreffenden Gesellschaft bis zu Vs des durch 
Taxation auszumittelnden Werthes versichern zu lassen. 
Es bleibt dem Eigenthümer aber auch unbenommen, 
das Gebäude auch über ^/s und bis zum vollen durch 
die Schützung ermittelten NVexWi, %»o\^^\\. ^c^Vcher in 
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m aufgeht, versichern zu lasseh. Der Nachtrag 
n 1. August 1871 (Preuss. Gesetz - Sammlung von 
^1, S. 317 und flgde.) ändert in dieser Beziehung 
hts. 



Provinz HohenzoUem. 

8. ImmoDiliar-renerYersicliBmgs-Societät flr llie 
Hotozollernsclieii lande. 

Durch das Gesetz Avegen anderweiter Einrichtung 
s Immobiliar - Feuer Versicherungswesens, in den 
>henzollernschen Landen vom 14. Mai 1855 (Gesetz- 
mml. von 1855, S. 301—305) sind mit dem 1. Januar 
56 das Sigmaringensche Reglement vom 10. April 
08 und das Königl. Württembergische Gesetz vom 
• December 1807 nebst allen dieselben ergänzenden, 
läuternden und abändernden Bestimmungen aufge- 
'ben worden. Von diesem Zeitpunkte, dem 1. Januar 
56 ab, darf für den ganzen Umfang der HohenzoUern- 
hen Lande nur Eine, auf Gegenseitigkeit gegründete 
fentliche und mit Gorporationsrechten versehene 
^uerversicherungs-Gesellschaft bestehen. Die Leitung 
^d Verwaltung liegt der Regierung zu Sigmaringen 
iter Mitwirkung der ihr untex^eox^YveXföVü. ^OeSstsSsÄ. 
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ob. Bei der Societät müssen, und zwar mindestens 
zur Hälfte des gemeinen Werthes, alle Gebäude ver- 
fiicliert werden, die in den IlolienzoUemsclien Landen 
belegen sind, eine anderweite Versicherung ist ebenso 
unzulässig, wie die Assecuranz der Immobilien über 
den gemeinen Wertli. 

Bezüglicli der Mobiliarversiclierung in IJolienzollem- 
Sigmaringen müssen wir noch des Gesetzes vom 
14. Juli 1870) (I^euss. Ges.-Samml. von 1876, S. 293) 
betreffend die Mobiliar - Feuerversicherung in dem 
friiheren Fürstenthum Ilohenzollem, gedenken, nach 
welchem unter Aufhebung des § 5 des HolienzoUern- 
Sigmaringenschen Gesetzes vom 28. April 1849, be- 
treffend die Versichenmg von Gebäuden undMobilien 
(Sigmaringensche Ges.-Samml. Bd. VIII. S. 203) fortan 
gestattet wurde, das bewegliche Vermögen gegen 
Feuersgefahr bis zum vollen Betrage des gemeinen 
Werthes zu versichern. 

Der aufgehobene in der Preussischen Gesetz-Samm- 
lung nicht reproducirte § 5 des Sigmaringenschen Ge- 
setzes vom 28. April 1849 lautete: 

»Von dem so ermittelten Gesammtwerthe der Mo- 
biliarschaft dürfen nur drei Viertel versichert werden, 
das weitere Viertel bleibt von der Versicherung aus- 
geschlossen. 



21 — 



Provinz Kassel. 



9. Seiieral- Brandmasse u Kassel. 

Zunächst müssen wir auf die Verordnung betreffend 
e Organisation der Verwaltungsbehörden m dem vor- 
aligen Kurftirstenthum Hessen, in dem vormaligen 
erzogthum Nassau, in der vormals freien Stadt 
rankfurt und in den bisher Bayerischen und 
rossherzoglich Hessischen Gebietstheilen vom 22. Fe- 
-^ar 1867 (Ges.-Samml. S. 273 v. 1867) hinweisen, 
amach bildet das ehemalige Kurfürstenthum Hessen, 
e bisherigen Bayerischen Gebietstheile, Bezirksamt 
ersfeld und Landgerichtsbezirk Orb ohne Aura und 
e bisher Grossherzoglich Hessischen Kreise Vöhl, 
nschliesslich der Enklaven Eimelrod und Höring- 
iusen, einen Verwaltungsbezirk miter dem Namen 
Regierungsbezirk Kassel'* mit dem Regierungssitze 
1 Kassel. Der Regierungsbezirk Kassel zerfallt 
iederum in 23 Kreise, deren Benennung und Be- 
L'enzung in dem § 3 des oben citirten Gesetzes vom 
l. Februar 1867 zu finden sind. Wir müssen hier 
was ausführlicher sein, da die Brandkasse bis jetzt 
)n uns noch nicht eingehend behandelt Avurde. 
Die General-Brandkasse zu Kasse\, ^\\fe ^c^w ^vcä^ 
s einem Vorsitzenden und vier M\t^\\ev\^^icrL\i^^\j^^^- 
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den Cominissioii «ijeleitet wird, fuhrt die Firma „Ge- 
neral - Brand - Versiclienings - (Kommission" und steht 
unter dem (^'ommunal-Landtage des Regierungsbezirks 
Kassel. — Allerliöcl ister Erlass vom 18. September 
1871. (Ges.-Samml. von 1872. S. 141.) lüerbei sei 
gleich erwähnt, dass durch Erlass vom 21. Februar 
1872 (Ges.-Samml. 1872. S. 173) die durch Verqrd- 
nnng vom 20. Sei)tember 1867 (Ges.-Samml. S. 1534) 
für (las Amt Meisenh(»im in Geltung erhaltene Kur- 
hessische Brandkassen-Ordnung vom 27. April 1767, 
sowie die späterc^n gesetzlichen Bestimmungen mit 
<lem 31. December 1872 ausser Kraft getreten und 
mit dem Tage alle im Kreise Meisenheim bei der Ge- 
neral-Brandversichenmgs-Anstalt zu Kassel bestande- 
nen Immobiliarversicherungen erloschen sind. 

Die General-Brandkasse ist durch die vom Land- 
grafen Friedrich zu Hessen erlassene Brandkassen- 
Ordnung vom 27. April 1767 hi's Leben gerufen wor- 
den. Ergänzt wurde dieselbe durch die kurfürstliche 
Verordnung vom 27. September 1828, durch die Er- 
lasse vom 20. November 1829 (Ges.-Samnd. für Kur- 
hessen, Jahr 1829, No. X — November — , vom 
21. April 1830, dieselbe Ges.-Samml. Jahr 1830 No.V 
— April — , Ministerial-Erlass vom 24. Mai 1830). 

Die Brandkassen-Ordnung vom 27. April 1767 und 
die Erlasse vom 20. November 1829 beziehen sich 
ebenso wie die seit der Einverleibung Kurhessens er- 
lassenen Verordnungen auf die Immobiliarversicherung, 
der Erlass vom 21. April 1830 und der Ministerial- 
Erlass vom 24. Mai 1830 auf die Mobiliar - Ver- 
sjcherung. 
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Der Zwang ist in der Brand-Assecuranz-Ordniing 
>n 17G7 nicht ausgesprochen, der Beitritt vielmehr 
^dem freigestellt und anheimgegeben, den Werth der 
^bäude nach eigenem Ermessen anzugeben, denn 
nter IX ^vird wörtlich bestimmt: 

„Es bleibt hierbey einem Jeden, seine Häuser und 
ebäude nach eigenem Gefallen sowohl über als unter 
em wahren Werthe anzugeben und einschreiben zu 
-ssen, freygest<»llt, jedoch bei Bauersleuten mit Bey- 
lilfe ihrer Gerichtsobrigkeit und bei allen und jeden 
ut der Bescheidenheit, dass der wahre Werth, wofür 
lan dergleichen Gebäude ^vieder aufzubauen und her- 
ustellen im Stande ist, nicht allzusehr und augen- 
iheinlich überschritten werden, vielweniger was an 
[eubles oder sonsten darin vorhanden, noch auch die 
au statte mit in Anschlag gebracht, übrigens aber 
»derzeit eine gerade Zahl, so in 10, 20, 30, 40, 
bis 60 und so weiter ausgehet, zur Erleichte- 
jng des Calcidi angenommen, und, wann zum 
Ixempel ein Gebäude zu 125 Rthlr. angegeben würde, 
Dlches entweder mit 120 oder 130 Rthlr., welches 
on beyden der Besitzer welilen würde, eingetragen 
rerde.** 

Die Verordnung vom 20. November 1829 bestimmt, 
ass die Aufnahme von Gebäuden, welche schon durch 
ine ausländische Gesellschaft versichert sind, in die 
reneral-Brandkasse unstatthaft sei und femer dürfen 
eit dem I.Januar 1830 bei ausländischen Assecuranz- 
lesellschaften nur diejenigen Gebäude gegen Brand 
ersichert werden, welche noch nicht bei der General- 
immlkasse assecurirt sind, ausser\\a\\i (\et ^\Ä.^cöÄ»Kt 



einer Stadt liegen und über 100 Fuss von fremden 
Gebäuden oder Baustätten entfernt sind. 

Wir müssen bemerken, dass zu damaliger Zeit in 
Kurhessen weder eine Staatsanstalt noch eine Privat- 
Gesellschaft ausser der General-Brandkasse existirte 
und dass mithin die Bezeichnung „ausländische Gesell- 
schaften" sich auf alle ausserhalb des Kurfürstenthums 
domicilirenden Anstalten bezieht. 

Die Mobiliar^Trsicherung muss von kurhessischen 
Agenten betrieben werden und zwar ist die Ein- 
mischung der Polizei behufs Vereitelung von Ueber- 
versicherungen vorgesehen. 



Provinz Pommern. 
10. Städte-renfir-Societät Altpommerns. 

An Stelle des Reglements vom 23. Februar 1840 
und der auf dasselbe bezüglichen weiteren Verordnim- 
gen vom 10. JuU 1846 und vom 23. October 1854 ist 
infolge Allerhöchsten Erlasses vom 22. Juni 1864 das 
„Revidirte Reglement" getreten. Die Thätigkeit der 
Societät erstreckt sich auf sämmtliche Städte Alt- 
pommerns, mit Ausschluss der Stadt Stettin, dagegen 
einschliesslich der Flecken NXetbeu, ^\vVlö^ \«v^%<fc\ftr 



— 25 — 

nitz. Falls die dem Verbände der Land-Feuer-Societät 
Altpomniems angehörige Stadt Grabow, femer die dem 
Verbände der Neumärkisclien Städte - Feuer - Societät 
angehörigen Städte Scbievelbein, Dramburg, Falken- 
burg, Callies und Nörenberg aus ihren bisherigen Ver- 
bänden ausscheiden sollten, so werden dieselben dem 
Bereiche der Altpommerschen Städte - Feuer - Societät 
zugetheilt. (Gesetz - Sammlung für die preussischen 
Staaten 1864, Seite 409 u. flgde.) ' 

Die obere Leitung führt unter Oberaufsicht des Ober- 
präsidenten und unter der Firma „Feuer - Societäts- 
Direction der Städte Altpommems" ein Director (§ 80). 
Die Societät versichert Immobilien und Mobilien. Der 
Versicherungszwang ist durch Rescript vom 1. Juni 
1864 seit dem 1. April 1865 aufgehoben. 

Der Eintritt in die Societät findet regelmässig nur 
am 1. Januar jeden Jahres statt. Derselbe kann aber 
auf ausdrücklichen Antrag auch un Laufe des Jahres 
geschehen. Bei Versicherungen, welche im Laufe eines 
Jahres anfangen, wird die 1, 5 oder 10jährige Periode 
vom nächsten 1. Januar an gerechnet (§ 10). Der 
Austritt muss 4 Wochen vor Ablauf der Versicherungs- 
zeit angemeldet werden, widrigenfalls die Versicherung 
auf eine gleiche Periode stillschweigend verlängert gilt 
(§ 14). Dasselbe gilt auch bezi'iglich der Herabsetzung 
<ler Versicherungs-Summe. Wenn ein Grundstück mit 
IIyi>othekenfor(lerungen belastet ist, so ist sowohl bei 
emer Kiindigunj? als auch bei einer Herabsetzung der 
Versicherungs - Summe ein beglaubigter Conseus der 
bis zum 1. October des laufendem ,Ta\\te^ ^\\v«<$:\xÄ.s^^\Nfe'^ 
JfypotJiekeugläuhiger beizubringen (,^ vä^. 
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Kein Gebäude, welclies bei der Societät versichert 
ist, darf ganz oder zum Tbeil noch anderswo ver- 
sichert werden. Dasselbe gilt von Maschinen und Ge- 
räthen in Mühlen und Fabriken, Bänken und Uten- 
silien in Schulen und Kirchen. 

Bei Doppelversichenuigen hat die Societät dem Eigen- 
thümer gegenüber keine Entschädigungspflicht. Die 
Versicherungs - Summe darf den gemeinen Werth des 
versicherten Gegenstandes nicht überschreiten. 

11. rener-sociefit für das platte Land Ton Altpommeni. 

An Stelle des Reglements dieser Feuer-Societät vom 
20. August 1841 (Ges.-Samml. 1841. S. 253), der Nach- 
träge vom 23. October 1854 (Ges.-Samml. S. 575), vom 
5. Mai 1862 (Ges.-Samml. S. 147), vom 9. December 
1867 (Ges.-Samml. S. 1912) ist das imterm 17. Januar 
1872 (Ges.-Samml. 1872. S. 121—140) genehmigte re- 
vidirte Reglement getreten. 

Die Verwaltung der Societät steht unter der Ober- 
aufsicht und Controle des Communal-Landtages von 
Altpommern. Als seine Organe fungiren die Alt- 
pommersche Landstube, der General - Director, der 
Syndicus, die Kreis-Feuer-Societäts-Directoren, die Be- 
zirkscommissarien, die Geschäftsfülirer und die Ren- 
danten. Der Versicherungszwang ist durch Ministerial- 
Rescript vom 31. Mai 1863 seit dem 1. October 1863 
aufgehoben. 

Das Geschäftsjahr beginnt mit dem 1. Januar. Die 
Versicherung der Gebäude vde der Mobilien kann zu 
jeder Zeit erfolgen, doch muss der Jahresbeitrag vom 
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Anfange des Kalenderquartals entrichtet werden, in 
welchem die Versicherung ihre Gültigkeit erhält. 
Dasselbe gilt auch bei der Erhöhung bestehender 
Versicherungen. 

Der Austritt kann nur mit dem Ablauf des Ka- 
lenderjahres geschehen, demselben muss eine schrift- 
liche Kündigung vorausgehen, welche spätestens ultimo 
November in den Händen des General-Directors sein 
muss. Der Consens der im Generalkataster einge- 
tragenen Realinteressenten ist hierzu erforderlich. 
Die Versicherungssumme darf den gemeinen Werth 
nicht übersteigen. 

12. rener-AssecflraBZ für die Stadt stralsed. 

Die Feuerassecuranz-Ordnung für die Stadt Stral- 
sund vom 27. März 1843 nebst dem Nachtrage vom 
25. October 1850 installirt eine aus 4 Raths- und 4 
Bürgermeisterschaftsmitgliedern bestehende Direction» 
Der Austritt kann nur zu Martini jeden Jahres statt- 
finden, nachdem ein Jahr zuvor, die Absicht auszu- 
treten, der Direction angezeigt worden ist. Die mehr- 
fache Versicherung ist bei Strafe des Verlustes der 
Brandentschädigung verboten, während die Verpflich- 
tung zur Zahlung der Beiträge fortbesteht. Derjenige 
Theil des Schadens, welcher von der Societät nicht 
gewährt wird, kann auswärts versichert werden. 

13. MTorpommersclie renenrersiclieniiigs-Societät. 

Die unterm 9. December 1776 begründete und im. 
Jahre 1850 mit der Rügen'scYien ^oe\<i\3aX. ^et««sv^fö 



.f 



— 28 — 

Neuvorpommersche Brand -Assecuranz-Societät hat ii 
dem durch Erlass vom 28. April 1876 (Ges.-Samm] 
S. 291 ad 4) genehmigten neuen Reglement (Amtsblat 
der Regierung zu Stralsund, S. 123 und flgd.) die Firm 
„Neuvorpommersche Feuer versichern ngs - Societät fu 
Gebäude" erhalten. Dieselbe ist ein ständisches Institu 
und vorbehaltlich des dem Staate zustehenden Aufsichts 
rechtes dem Neuvorpommerschen Communal-Landtag 
untergeordnet. Der Versicherungszwang existirt scho 
seit dem 1. April 18G3 nicht mehr. Gemäss § 55 de 
vorerwähnten neuen Reglements und des Zusatzes 
zu § 1 des alten Societäts-Reglements vom 9. Decembe 
1776, steht Jedem die Kündigung und der Austril 
frei. Die Kündigung muss aber mindestens 3 Monat 
vor Ablauf des betreffenden Ilebungssemesters, d. 1 
beziehungsweise vor dem 1. Februar oder 1. Augus 
eingelegt werden. 

U. renersocietät fflr die Stadt Stettin. 

Das Reglement für die Stadt Stettin vom 18. N( 
vember 1722 besteht noch heute, die Bestrebungen, di 
Zwangsversicherung zu beseitigen, sind anderOppositio 
der Majorität der Giiindbesitzer gescheitert. Für d: 
Vorstädte Stettins besteht der Zwang nach dem R« 
glement nicht, sondern nur für die eigentliche Stac 
Stettin im Umfange der alten Verfassung. 
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Provinz Posen. 



15. renersocietät der ProYinz Posen. 

Das revidirte Reglement für die Feuersocietät der 
roviuz Posen vom 9. September 1863 (Ges.-S. S. 577) 
at mehrfachen Abänderungen unterlegen, nämlich 
ra 1. October 1866 (Ges.-S. S. 610), am 25. October 1871 
jes.-S. S. 517), am 22. Mai 1872 (Ges.-S. S. 601 und 
.mtsblatt der Regierung zu Posen, No. 26, S. 190), 
na 12. August 1874 (Ges.-S. S. 347 zu 6. und Amts- 
latt der Regierung zu Posen v. 1874, No. 38, S. 333 
is 337), am 10. Januar 1876 (Ges.-S. S. 118 zu 4, 
eg.-Amtsblatt Posen, No. 6, S. 61/62). 

I)ie obere Leitung fiihrt ein Mitglied der Regierung; 
iter demselben amtu'en die Landräthe, Kreissteuer- 
Linehmer, Biirgenneister, Districtscommissarien, Orts- 
li Orden. Der Provinzial-Landtag ernennt eine aus 

Societätsmit gliedern zusammengesetzte ständische 
mmission zur Entscheidung zweifelhafter Fragen. 
■^ VersicherungszAvang ist mittelst Ministerial- 
'Criptes Tom 5. October 1863 seit dem 1. Januar 1864 
gehoben. 

^ie Yon Theilnehmern zu leistenden Beiträge werden 
<^i*d.entliche und ausserordenthche eingetheilt. Die 
öxitlicben Beiträge werden der ^eg,e\ tiä.Opl yö. \iaS^- 
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jälirlirlKMi Hatoii am 2. Jauuar und 1. Juli jeden 
•lalin's t*rli()lj<»n. 

Dt'i* Killtritt und die Erholiuug der Versicherungs- 
suiniiie kann zu jinler Zeit stattfinden. Der Austritt 
kann an dem 1. eines jeden Kalenderquartals erfolgen, 
jedoch nur nach vorhergegangener dreimonatlicher 
Ki'indi;j:un«^ und mit Ein\Wlligung der etwa mit ein- 
<;etni«^<'nen 1 1 ypothekengläubiger. 

K(Mn Gebäude darf bei der Societät ganz oder zum 
Tlieil versichert Averden, wenn dasselbe anderswo 
<j;anz oder zum Theil versichert ist, und kein bei der 
Societät versichertes Gebäude darf auf eine andere 
Weise j^anz oder zum Theil versichert werden. Der 
Zuwiderhandelnde verliert jeden Anspruch auf Brand- 
verji^ütung seitens der Societät, bleibt aber dessen 
ungeachtet zur Zahlung der Beiträge bis zu seinem 
Ausscheiden verpflichtet. Die Höhe der Versicherung 
darf den gemeinen Werth nicht übersteigen. 
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Provinz Prenssen. 
16. Teuer 'Socieiät der Qstjrenssisclien Landscliaft. 

Das Reglement der Feuer-Societät der Ostpreussi- 
sclien Landschaft vom 30. Decbr. 1837 (Gesetz-Samml. 
de 1838, S. 97) gilt für alle zur Ostprenssischen Land- 
schaft associationsfähigen Güter, mit Einschluss der- 
jenigen bäuerlichen Grundstücke, auf welche das 
Edict vom 14. September 1811 wegen Regulirung der 
gutsherrlich-bäuerlichen Verh ältnisse Anwendung findet, 
(§ 1.) Zusätze vom 6. April 1858 (Ges.-Samml. 1858. 
S. 246), 26. Juli 1862 (Ges.-Samml. 1862, S. 241), vom 
27. November 1865 (Ges.-Samml. 1865, S. 1151). 

Die Verwaltungs-Behörde bildet die General-Land- 
schafts-Direction und unter dieser die Bezirks-Gom- 
missarien und die Ortsbehörden. 

Nach den Reglements-Zusätzen vom 6. April 1858 
müssen bei neuen Pfandbriefsbewilligungen die Ge- 
bäude des zu bepfandbriefenden Guts in der ost- 
preussischen ländlichen oder in dieser landschaftlichen 
Societät versichert werden. 

Es soll für alle Güter, auf welche das Reglement 
sich bezieht, nur eine öffentliche, auf Gegenseitigkeit 
gegründete Societät als momlische Person bestehen. 
Keine ausserhalb der Provinz errichtet«.» axit (i^^<s?c^- 
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scitijrkoit <lt»r Inimobiliar- Versicherung gegründete Ge- 
sellscliaft t>(>ll in dem Verbände der ostpreussischen 
ümdstrliaft Wirksamkeit ausüben dürfen. Die Be- 
theiIi;j:t(Mi der zur I^'indscliaft gehörigen Societats-Ver- 
>vandteu bei einer solchen Gegenseitigkeits-Gesellscteft 
werden, falls die Entdeckung Yor dem Brande er- 
folgt, auss(»r dem zwangsweisen Austritt aus jener 
Gesellschaft mit einer zur Kasse der Societät fliessen- 
<len Geldbusse von 5—50 Tlilm., sofern aber die Ent- 
deckung erst nach dem Brande geschieht, ausserdem 
mit dem Verlust*», des Betrags der etwaigen lieber- 
versichei*ung, welcher halb der Societäts-Kasse, halb 
dem Provinzial-Land-Armenfonds zuföllt, bestraft 

Privatv(»reine zu gleichem Zwecke sind zwar unter 
dieser liestimmung nicht mit begriffen, können jedoch 
die Keuchte einer moralischen Person nicht erwerben. 
(§ 1. 2.) Der Austritt aus der Societät ist nur mit 
dem Ablauf eines jeden Jahres gestattet und muss^ 
spätestens am 1. September erklärt sein. (§ 15.) 

Ferner bedarf es hierzu der Einwilligung der im 
Lagerbuche eingetragenen Realgläubiger. (Zusatz 5 
6. April 1858.) 

Jeder Theilnehmer der Societät ist verpflichtet, die 
Versichening von Mobiüen sowohl, wenn dieselbe bei 
seinem Eintritte schon besteht, als auch, wenn die- 
selbe später abgeschlossen wird, der Societätsdirection 
anzuzeigen, und diese ist berechtigt, die Summe der 
Mobiliarversicherung zu ermässigen. — 

Gleichzeitige ganze oder theilweise Versicherung 
eines Gebäudes bei der -Societät und anderswo ist. 
verboten. — 
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17. ImnoBiliar-reier-Societfit der laadsclianiicli niclit associations- 

gMgen lindlichei Graadliesitzer. 

Das Reglement für die Immobiliar-Feuer-Societät der 
landschaftlich nicht associationsföhigen ländUchen 
Grundbesitzer in den Regierungsbezirken Königsberg 
Und Gumbinnen, mit Einschluss des zur Wahrung 
landschaftlicher Departements gehörigen Theils des 
Regierungsbezirkes Marien werder vom 18. November 
1860 (Ges.-Si^mml. S. 561) hat Zusätze erhalten, welche 
durch Allerhöchsten Erlass vom 27. Februar 1865 
(Ges.-Samml. S. 105) und vom 13. October 1869 
(Ges.-Samml. S. 1159) genehmigt \\'urden. 

Die Verwaltxmgsbehörde besteht aus einer Durection 
der Societät mit dem Sitze in Königsberg. Die Ge- 
schäfte werden \mter Firma „Ostpreussische Feuer- 
Societäts-Direction" einstweilen von einem Mitgüede 
der Regierung in Königsberg mit Zuziehung eines 
Justitiarius gefuhrt. In . Behinderungsfällen vertritt 
den Justitiarius der Director. Beide werden von den 
Disciplinar-Ministem ernannt. — Der Versicherungs- 
zwang existirt nach § 1 des Reglements nicht. — 

Der Austritt aus der Societät findet nur mit dem 
Ende des Jahres statt und muss bis zum 1. September 
angezeigt werden. Der Anstritt ist auch abhängig 
von der Zustimmimg der im Feuer-Societäts-Kataster 
vermerkten Hypothekengläubiger. 

Kein Gebäude, welches anderswo schon versichert 
ißt, kann bei dieser Societät weder ganz noch zum 
Theil aufgenommen werden und kein Gebäude, 
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M'elclies bei ihr bereits versichert ist, darf auf irgend 
eine Weise nochmals, es sei ganz oder ZTim Theil, 
versichert werden. In dem unterm 27. Februar 1865 
genehmigten Zusatz zum Reglement wird nachge- 
lassen, dass den Besitzern, welche ihre bei der Societat 
aufnahmefähigen Gebäude anderweit gegen Feuers- 
gefahr versichert haben, nichtsdestoweniger gestattet 
sei, mit anderen Gebäuden desselben Grundstücks in 
diese Societat unter der Bedingung einzutreten, dass 
nach Ablauf eines Jahres auch jene Gebäude in dieser 
Societat A^ersichert werden. In Betreif der Höhe der 
Versicherung bei Privat-Anstalten enthält das Regle- 
ment keine Einschränkungen. 

18. Landsclianiiclie reiierYersic!ieniiigs-&esellsclian für Westprenssen. 

Das Reglement der Landwirthschaftlichen Feuer- Ver- 
sicherungs-GesellschaftfürWestpreussenvom IG.Februar 
1863 (Ges.-Samml. S. 85) hat 4 Nachträge erhalten, 
welche durch Allerhöchste Erlasse genehmigt wurden, 
nämlich vom 7. December 1867 (Ges. - Samml. 1867 
S. 1927), vom 29. März 1871 (Ges.-Samml. S. 163), 
vom 7. August 1872 (Ges. - Samml. S. 640 und 660), 
vom 14. September 1872 (Ges.-S. S. 723). 

Die Versicherungsbehörden bilden der General-Land- 
schaftsdirector und unter demselben die 4 Landschafts- 
directoren. Bei der Socität müssen alle von der Land- 
schaft beliehenen Güter mindestens zum halben zr 
lässigen Taxwerthe versichert werden. Es könnd 
auch andere Gebäude des platten Landes innerhaJ 
des Bezirks der Westpte\xas\aQi\\eiTL\i8iTA"s>0cÄ^ ■aw.^.t;! 



noinmeu werden. Der Austritt aus der Societät ist 
nur am Schlüsse eines jeden Jahres nach vorher- 
gegangener Kündigung gestattet. — Gebäude, welche 
t)ei der landschaftlichen Societät versichert sind, dür- 
fen bei keiner anderen Gesellschaft versichert werden, 
selbst wenn sie nicht zum zulässigen vollen Werthe 
bei der landschaftlichen Societät versichert sind, auch 
<iürfen von Gebäuden, welche auf einem Gehöfte ge- 
*^geu sind, nicht die einen bei der landwirthschaft- 
liclien Societät, die anderen bei einer Privatgesellschaft 
'Versichert werden. Versicherbar ist der volle Werth 
^er Gebäude imd eine Strafe für die Ueberversiche- 
^"^ng nicht vorgesehen. 

Mittelst Allerhöchsten Erlasses vom 20. März 1871 
(Oes.-Samml. S. IGIJ) ist das Statut wegen Versicherung 
"Von MobiUen bei der landschaftlichen Feuer-Versiche- 
J^ngs-Gesellschaft für Westpreussen genehmigt worden 
^nd zwar bilden die MobiUar versicherten eine be- 
sondere Gesellschaft, es sind mithin die Immobiliar- 
Tersicherten, resp. die Fonds der Immobiliar-Versiche- 
nmgs-Societät für die Verbindhchkeiten der Mobiliar- 
Versicherungs - Gesellschaft nicht verhaftet. Von der 
Mobiliarversicherung sind solche Mobilien ausge- 
schlossen, die sich auf Grundstücken befinden, welche 
nach der vorgeschriebenen Werth sermittelung die 
Summe von 500 Thalem nicht überschreiten. Ver- 
Bicherbar ist höchstens der gemeine Werth. Wenn der 
Versicherte mit der Immobiharversicherung von der 
Societät ausgeschlossen worden ist, so bezieht sich 
diese Ausschliessung auch auf die Mobiliarversicherung. 
Im Gfanzen genommen, wird Jeder besser thun, seine 
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Mobilien nicht bei der Societät zu versichern, denn 
das Reglement ist mit so zahh^ichen lästigen Be- 
stimmungen versehen, dass es sich empfiehlt, die Privat- 
Versicherungs- Anstalten aufzusuchen. 

19. renersocietit Her Stadt Tjori. 

Das Feuersocietats - Reglement der Stadt Thom 
vom 31. October und 19. November 1821 hat sich bis 
heute noch erhalten. Die städtischen Behörden ver- 
walten die Societät, die Zwangspflicht ist für alle Ge- 
bäude innerhalb der Ringmauer der Stadt vorgesehen. 
— Eigenthümlich ist, dass dem Reglement noch 
jetzt die Genehmigung des Gesetzgebers fehlt, deren 
es doch namentlich für die Begründung des Versiche- 
rungs -Zwanges, die executivische Einziehung dei 
Beiträge und den Ausschluss des Rechtsweges be- 
dürfte. — 

20. Fenersocietat der Stadt Elbtag. 

Nach dem Feuersocietats -Reglement der Stadt El- 
hing vom 8. August und 7. October 1854 führen di( 
städtischen Behörden die Verwaltung. 

Im Bereiche der Societät findet kein Versicherungs 
zwang statt, der Austritt aus der Societät kann niu 
am Schlüsse eines jeden Jahres erfolgen und ist davoi 
abhängig, dass die Kündigung bis zum October ge 
schehen ist. — Dieses Reglement enthält Bestimmun 
gen, dei^n Rechtsgültigkeit nur bei besonderer Ge 
nehmigung des Gesetzgebers anzuerkennen sein würde 
(§§ ö7, 63 und folgende). EsMAt d«vö.^Ä%l<e.Tnßntdi 



f 



— 37 — 

Genehmigung des Gesetzgebers, deren es namentlich 
für die Begründung des Versicherungszwanges, die 
executivische Einziehung der Beiträge imd den Aus- 
schluss des Rechtsweges bedurft hätte. 

21. ImmoMliar-reiier-Societät der Begiemgs-Beiirte Marienwerder 

Mll Danzig. 

Das Reglement für die Feuer-Societät Marienwerder 
und Danzig, mit Ausschluss der ländlichen Grund- 
stücke in dem zum Mohrunger landschaftlichen De- 
partement gehörigen Theile des Regierungsbezirks 
Marien werder vom 11. November 1853 (Ges.-Samml. 
1853, S. 969) hat durch den Allerhöchsten Erlass vom 
21. November 1854 (Ges.-Samml. S. 216) und 27. Oc- 
tober 1862 (Ges.-Samml. S. 373) Zusätze erhalten. 

Die Verwaltungsbehörde bildet die Regierung zu 
Marienwerder imd unter derselben die Landräthe und 
die Ortsbehörden. 

Der Versicherungszwang besteht nach § 11 des Re- 
glements nicht. Der Austritt kann am 1. Januar und 
1. JuH jeden Jahres stattfinden, doch müssen die im 
Feuer-Societätskataster vermerkten Hypothekengläu- 
biger ihre EinwiUigung hierzu ertheilen. 

Kein Gebäude, welches anderswo schon zu irgend 
welchem Betrage versichert ist, darf bei der Societät 
ganz oder zum Theil aufgenommen werden und kein 
bei der letzteren bereits versichertes Gebäude auf 
irgend eine Weise nochmals, weder ganz noch zum 
Theil, versichert werden. Es ist ferner niclit ^\3ÄäaÄ\%^ 
TOD Gebäuden, weiche zu demselbeu (jxxxaÖÄX^vö&fe ^- 
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hören, den einen Theil bei dieser Societät, den andern 
Theil aber anderweit zu versichern. 

In Betreff der Höhe der Versicherung bei Privat- 
Anstalten enthält das Reglement keine Einschrän- 
kungen. 

22. rener-societSt der Stadt KiBigslierg. 

Das Reglement für die Feuer-Societät der Stadt 
Königsberg vom 4. November 1861 und 17. März 1862. 
(Ges.-S. pro 1862, S. 80.) 

Die Societät steht unter der Leitung des Magistrats 
als eine Feuer-Societäts-Deputation mit Benutzung der 
städtischen Unterbeamten. Der Austritt ist zu jeder 
Zeit zulässig, wenn auf dem Grundstücke keine Schul- 
den haften, sonst nur mit 7monathcher Kündigung 
oder mit Genehmigung der Hypothekengläubiger. — 
lieber den gemeinen Werth ist eine Versicherung un- 
zulässig. 

23. iMoMliar-Fenersocietät der Städte des Regieningsbeiirtes 

KSnlgslierg 

(mit Ausnahme von Königsberg und Memel und des 
Regierungsbezirkes Gumbinnen). 

Das Reglement der Societät vom 18. November 1860 
(Ges.-Samml. S. 521) ist unterm 27. Februar 1865 (Ges.- 
Samml. S. 98) und unterm 21. November 1868 (Ges.- 
Samml. S. 1020) mit Nachträgen versehen worden. 
Das neueste revidirte Reglement ist mittelst Aller- 
höchsten Erlasses vom 21. Mai 1875 (Ges.-Samml. S. 
603 ad. 1) genehmigt worden. 

Die Verwaltung wird unter der Firma „Ost- 
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preussische Städte -Feuersocietäts - Direction" durch 
ein mit Genehmigung des Disciplinar-Ministers vom 
Ober-Präsidenten auszuwählendes Mitgüed der König- 
lichen Regierung zu Königsberg geführt. Es existirt 
kein Versicherungszwang, indessen darf kein Grund- 
stück, welches bei der Societät versichert ist, ganz 
oder theilweise anderweit versichert werden und 
kein anderweit ganz oder theilweise versichertes Grund- 
stück kann bei der Societät assecurirt werden. Der 
Austritt aus der Societät ist nur am 1. Januar nach 
vorheriger bis zum 1. October erfolgter Anzeige ge- 
stattet. — 



Bheinprovinz. 
24. ProYinzial'Fener- Societät der BlioinproTinz. 

Das Reglement für die Feuer-Societät der Rhein- 
Provinz vom 1. September 1852 (Ges.-Samml. 1852, 
S. 653) hat mehrfache Nachträge erfahren. Es sind 
dies folgende: 

Allerhöchster Erlass vom 12. März 1860 (Ges.-Samml. 

S. 145), vom 28. October 1861 (Ges.-Samml. S. 817), 

vom 2. Juli 1863 (Ges.-Samml. S. 473), vom 9. April 

1866 (Ges.-Samml. S. 203), vom 4. Mai 186S (G^^.- 

Samml. S, 448), vom 6. Januar \^1^ (^^'s>-^^^a^^K^- 
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S. 47), vom 20. November 1874 (Ges.-Samml. 1875, 
S. 9G) und vom 10. Mai 1875 (Ges.-Samml. S. 157). 

Die obere Leitung fuhrt der Provinzial-Verwaltungs- 
ratli, unter dem der Feuer-Societäts-Director die Ge- 
schäfte der Societät fuhrt. — Der Versicherungszwang 
besteht nicht, der Austritt aus der Societät ist, soweit 
demselben nicht die Rechte der Hypothekengläubiger 
entj^egenstehen , zu jeder Zeit zulässig. Sonn- und 
Feiertage ausgenommen, die Beiträge müssen jedoch 
für das ganze Jahr entrichtet werden. Wenn die Aus- 
trittserklärung nach dem 1. December erfolgt, so 
müssen die Beiträge für das ganze nächste Jahr ent- 
richtet werden. — Was die Höhe der Versicherungs- 
summe betrifft, so darf dieselbe den gemeinen Werth 
nicht überschreiten. Dieselbe Beschränkung gilt hin- 
sichtlich der anderswo genommenen Versicherungen, 
welche auch in Betreff der Grundsätze und der Form 
der Werth Stellung den Vorschriften des Societäts-Re- 
glements unterliegen. Der Betrieb der Mobiliarver- 
sicherung erfolgt ohne alle Privilegien der Immobiüar- 
versiclierung. 
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Provinz Sachsen. 



25. Magflelinrgisclie Land-rener-Societ8t. 

24. Reglement für die Magdeburgische Land-Feuer- 
ocietät vom 28. April 1843 (G. - S. S. 186) umfasst 
as platte Land: 1) des Herzog thums Magdeburg mit 
linschluss des ehemaligen Ziesar' sehen Kreises, der 
irafschaft Barby und des Amtes Gommem; 2) des 
aalkreises; 3) der Grafschaft Mansfeld; 4) der Alt- 
aark; 5) des Stiftes Quedlinburg; 6) des Fürstenthums 
lichsfeld; 7) des Fürstenthums Erfurt; 8) des Fürsten- 
hums Halberstadt und der Grafschaft Wernigerode; 
3rner die Schwarzburg - Rudolstadt-, Schwarzburg- 
•ondershausen und Reuss' sehen Fürstenthümer. Ilier- 
u treten, wie aus dem Nachtrage zum Reglement der 
euer - Societät des platten Landes des Herzogthums 
achsen vom 13. Februar 1865 — G.-S. 1865, S. 93 
- hervorgeht, die im I. Jerichower, Mansfelder See-, 
^1- und Worbiser Kreise gelegenen Ortschaften. 
Nachträge vom 2. November 1857 (G.-S. S. 857) und 
^. März 1863 (G.-S. S. 127) imd 28. November 1868 
r.-S. S. 1047). 

Die Verwaltungsbehörde besteht aus einer Societäts- 
■piitation, gebildet aus dem Generaldirector, einem 
^tgUede der Regierung zu MagdebuT^ amiA \fe ^^s^KSfi. 
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Deputirteii der Ilauptbestandtheile der Societät. Die 
obere Leitung führt der Generaldirector, unter dem- 
selben die Kreisdirectoren, welche wie ersterer Ton 
der Deputation gewählt werden. 

Ein Beitrittszwang existirt nicht; der Austritt findet 
nur mit dem Ablaufe eines Trienniums, vom Jahre 
1846 ab gerechnet, statt und muss 4 Monate vorher 
angezeigt werden. 

Was die Hohe der Versicherungssumme betrifft, so 
ist dieselbe für Gebäude auf V4» fiir Windmühlen auf 
V2 des gemeinen Werthes iiormirt. Dieser Beschrän- 
kung sind auch anderswo genommene Versicherungen 
unterworfen. 

26. renersocietät des platten Landes des Herzogtliiuns Sactsei. 

Das Reglement flir die Feuer- Societät des platten 
Landes des Herzogthums Sachsen vom 2L August 
1863 (Ges.-S. S. 545) hat nachfolgende Nachträge er- 
halten: vom 13. Februar 1865 — Ges.-S. S. 93 — vom 
20. März 1865 — G.-S. S. 191 — vom 25. Mai 1868 
— G.-S. S. 520 — vom 30. October 1871 — G.-S. 
S. 506 — vom 22. Mai 1872 — G.-S. S. 601. — Nach 
dem Nachtrage vom 13. Februar 1865 sind die im 
I. Jericho wer, Mansfelder See, Saal- und Worbiser 
Kreise belegenen Ortschaften mit dem 1. Juli 1865 aus 
der Societät ausgeschieden und von da ab dem Be- 
zirke der Magdeburger Land-Feuer-Societät zugetheilt 
worden. — Der Nachtrag vom 25. Mai 1868 theilte 
dem Bezirke der Societät auch die (vormals Bayerische) 
Enklave Kaulsdorf zu. 
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Q der Spitze der Verwaltung steht ein General- 
?r-Societäts-Director. Es findet kein Zwang statt 
der Austritt ist nach Yorheriger einmonatlicher 
digung am Schlüsse des Jahres gestattet, voraus- 
tzt, dass die auf dem Grundstücke eingetragenen 
othekengläubiger ihre Einwilligung ertheilt haben. 
1 Gebäude, welches bei einer andereh Versicherungs- 
talt versichert ist, darf bei der Provinzial-Societat 
enommen werden. 

ie höchste zulässige Versicherungssumme wird bei 
er Dachung auf Vjo? bei weicher Dachung auf Vio 
gemeinen Werths der Gebäude beschränkt. Diese 
ihränkung gilt auch für anderswo genommene Ver- 
erungen. 

27. Fener-Societät fles iglatten Landes der ßrafscliaft HotusteiP . 

ach der Verordnung Yom 23. November 1864 (Ges.-S., 
54) ist die auf Grund des Reglements vom 27. März 
\ (Ges.-S. für 1843, S. 141) verwaltete Societät des 
ten Landes der Grafschaft Hohnstein mit dem Ab- 

des Jahres 1864 aufgelöst worden. Von da ab 
1er im § 1 des Reglements beschriebene Versiche- 
^sbezirk der Societät, soweit solcher den Kreis Nord- 
sen und einzelne Domänengüter und Vorwerke des 
ises Sangerhausen umfasst, der „Feuer-Societät 

platten Landes des Ilerzogthums Sachsen" 
zugelegt worden; ifn Uebrigen dagegen, soweit 
u die Ortschaften Gross-Bodungen, Craja, Epschen- 
e, Hauröden, Haynrode und Wallrode des Kreises 
'bis gehören, der „Magdeburgischen Land- 
^er-Societät" zugeschlagen wotdew. 
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Was hiernach der „Feuer-Societät des platten Landes 
des Ilerzogthums Sachsen** überkommen ist, lässt sicli 
nach Ausscheidung der vorerwähnten, vormals Schwarz 
burg-Sondershausischen an den preussischen Staat ab 
getretenen Ortschaften, nach § 1 des Reglements von 
27. März 1843 wie folgt zusanmieufassen : Das platt 
Land der Grafschaft Hohnstein preussischen Antheil 
und das vormals Rudolstädtische Dorf Wolkramshau 
sen (Kreis Nordhausen), imd die ehemals zum KoUektui 
liofe der Grafschaft Hohnstein gehörigen Güter \m 
Grundbesitzungen, nämlich das Domänengut Berrungei 
höfen im gräflich Stolbergschen Amte Heringen, ds 
Domänenvorwerk Windehausen und Berbisleben ii 
Kreise Sangerhausen (Regierungsbezirk Merseburg). 

Wir müssen wegen der vertheilten Risiken nunmel 
allerdings auf die Societäten, nämlich die „Feuer-Soci 
tat des platten Landes des Herzogthums Sachsen" un 
die „Magdeburgische Land-Feuer-Societät" verweisen 

BezügUch der obligatorischen Versicherung wolle 
wir hier noch bemerken, dass die Feuer-Societät d< 
Grafschaft Hohnstein diese nicht führte und dass auc 
bei der Uebemahme der Geschäfte seitens der meh 
genannten beiden Societäten die Zwangversicherui 
nicht mehr existirte. 

28. städte-rener-societät der ProYinz Saclisen. 

Das Reglement für die Städte -Feuer-Societät de 
Provinz Sachsen datirt vom 5. August 1838 (Ges.-S 
S. 381). Nachträge sind hinzugefügt worden: 21. Jun 
1852 (Ge8,'S. S. 443), 2. 3u\i \^b^ V^^^.-^, ^. -^^^ 

\ 




\ 



— 45 — 

3. Juni 1861 (Ges.-S. S. 410) und 15. Juli 1868 
(Ges.-S. S. 711). 

Die Verwaltungsbehörde besteht aus dem Präsiden- 
ten der Regierung zu Merseburg unter Beihülfe eines 
Käthes der dortigen Regierung und unter demselben 
die Magisträte. 

Der Zwang ist durch Rescript vom 8. Juli 1865 
seit dem 1. April 1866 aufgehoben worden. Der Aus- 
tritt aus der Societät findet am 1. Januar und 1. Juli 
statt und muss zwei Monate vorher angezeigt werden. 



29. Kitterscliaffllclie rener- societSt des Hrstentliniiis HalDerstaflt. 

Das Reglement für die Ritterschaftliche Feuer- 
Societät des Fürstenthums Halberstadt vom 21. No- 
vember 1845 (Ges.-Samml. S. 749) erstreckt sich auf 
den Bereich der Magdeburgischen Land-Feuer-Societät. 
Eine aus drei Gesellschaftsmitgüedem bestehende, von 
den Interessenten jedesmal auf 6 Jahre zu wählende 
Commission bildet die Verwaltung. 

Der Austritt aus der Societät kann nur mit dem 
letzten Decembertage stattfinden imd muss bis zum 
1. October angemeldet sein. 

Es ist unzulässig, ein Gebäude ganz oder zum 
Theil zugleich bei dieser Societät und anderswo zu 
versichern. Zuwiderhandlungen ziehen die Löschung 
in dem Kataster der Feuer-Societät nach sich. 
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30. WisGlie- rener -Socieiat. 

Das ^Vische-Feue^-8ocietäts-Reglement vom 21. No- 
vember 1810 erstreckt sich auf die sogenannte VTische 
im Ell)t]ial. Die Direction führt der jedesmahgeKreis- 
Feiier-Societjits-Director der Magdeburger Societät im 
Districte Stendal. 

Die Societät erstreckt sich auf die einzeln gelegenen 
Gehöfte in der Wische. Die Besitzer derselben müssen 
entweder hier oder bei der Magdeburger Land-Feuer- 
Soci(»tät Versicherung nehmen. Der Austritt, welcher 
drei Monate vor dem Jahresschlüsse anzuzeigen ist, 
ist imr behufs des Uebertritts in jene Gesellschaft ge- 
stattet. Die Versicherungssumme darf % tles Tax- 
werthes nicht übersteigen. 

Eigenthiimlich ist das Beibehalten der Zwaugsver- 
sicherung, während dieselbe im Gebiete der Magde- 
burgischen Land-Feuer-Societät doch durch Rescript 
vom 23. April 1863 bereits seit dem 1. Januar 1864 
aufgehoben worden ist. 

Eine Revision des veralteten Reglements würde 
natürlich den Versicherten den Zwang abnehmen und 
diese somit nicht mehr hinsichthch der Höhe der Ver- 
sicherungssumme zwangsweise beschränken. 



i 
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Provinz Schlesien. 



1. renersocietät fles platten Landes der ProYinx ScMesien etc. 

11 Stelle des Reglements für die Feuer-Societät des 
teil Landes der Provinz Schlesien, der Grafschaft 
tz und des Markgrafenthums Ober -Lausitz vom 
>eptember 1852 und der zu denselben ergangenen 
abtrage ist das revidirte Reglement vom 28. Decem- 

1864 getreten, zu dem wiedeiiim unterm 20. Sep- 
ber 1871 resp. 31. Januar 1874 Nachträge erlassen 
•den sind. (Ges.-S. S. 25 — 1871 S. 439. — 1874 
125). 

►ie obere Leitung liegt imter der Firma „Provinzial- 
id-Feuer-Societäts-Direction dem Landeshauptmann 
i Schlesien ob. 
>er Versicherungszwang besteht im Geltungsbereiche 

Societät bereits nicht mehr. 
)er Eintritt und die Erhöhung der Versicherungs- 
ame findet regelmässig jährüch nur zweimal, näm- 
i am 1. Januar und 1. Juü statt. Beides kann 
r auch zu jeder anderen Zeit erfolgen, wenn darum 
weder beim Uebertritt aus einer anderen Feuer- 
sicherungs - Anstalt oder unter der ausdrückhchen 
pflichtung, den vollen Beitrag füi d^& VwaSa^jÄfc 
bjahr oder bei neuen Eintxittoi ^oa ^^^ \«»&KcÄfc 
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Quartal zu entricliten, nachgesucht wird. Der Aust 
sowie die freiwillige Heruntersetzung der Versicherun 
summe findet jährlich nur einmal am letzten Decem 
statt und muss bis zum 1. October vorher angemel 
werden. 

Jeder Hypothekengläubiger oder derjenige, dem 
Falle eines Brandes die Brandentschädigung verpfän 
worden ist, soll, imd zwar ohne Zuziehung des Schu 
ners, berechtigt sein, eine desfallsige Eintragung 
Feuer -Societäts-Cataster bewirken zu lassen. Di 
Eintragung benimmt dem Grundbesitzer die Disposit 
ohne Consens des Gläubigers. Derselbe muss zu al 
Verfugungen, als Kündigung, Herabsetzung, die Gen 
migung des Gläubigers beibringen. 

32. FenersocietSt der Städte der Proyinz ScMeslen. 

Das Reglement für die Feuer - Societät der sämi 
liehen Städte des Herzogthums Schlesien, der Gi 
Schaft Glatz und des Markgrafthums Oberlaus 
mit Ausschluss der Stadt Breslau, vom 1. Septem 
1852 (Ges. - S. 1852 S. 591) ist durch zwei Nachtri 
ergänzt worden, die durch die Allerhöchsten Erla 
vom 20. September 1871 — Ges. - S. 1871 S. 452 
und 31. Januar 1874 (Ges. - S. 1874 S. 125) ergäi 
worden. 

Die Leitung liegt dem Landeshauptmann von Set 
sien unter der Firma „Prioritäts-Städte-Feuer-Societi 
ob. — Die Zwangsversichenmg besteht nicht. 

Der Austritt findet am letzten Juni und letzl 
December statt. Die Hypothekengläubiger köni 



I 



I 



— 49 — 

das Verbleiben in der Societät durch Eintragung ihres 
Hypothekenrechtes in das Feuer- Versicherungs-Cataster 
sichern. 



33. renemocletat fles Marlaraflhnms Obgrlansltz. 

Das Reglement für die Feuer-Societat des Markgraf- 
thums Oberlausitz vom 5. August 1863 (Ges. -Samml. 
S. 516) hat drei Nachträge erhalten, nämlich am 18. Juni 
186iß (G.-S. S. 351), am 5. August 1870 (G.-S. S. 539) 
und 30. Januar 1875 (G.-S. S. 187). 

Die Verwaltung liegt in den Händen des Conmaunal- 
landtages resp. der von demselben gewählten stän- 
dischen Direction mit Commissarien für jeden Kreis, 
sowie Beihülfe der Ortspolizei und Gemeindebehörden 
und der Ortserheber. 

Der Austritt steht zum 30. Juni und 31. December 
jeden Jahres frei und zwar nach vorgängiger ein- 
nionatlicher Kündigung sowie unter Nachweis der 
Einwilligung der im Societäts-Cataster eingetragenen 
Gläubiger. — 

Kein Gebäude darf gleichzeitig bei dieser Societät 
und einer andern Anstalt versichert werden. — Sportel- 
freiheit steht der Societät nicht zu, weil dieses Vor- 
recht zur Zeit ihrer Einrichtung nicht mehr durch 
königliche Verordnung verliehen wercien konnte. 
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Provinz Schleswig -Holstein, 



U. Immoliiliar-Fener-YersiclieniDgs- instalten ii Sclilftswig-Holstcii. 

Xacli dein (icsotz vom 23. März 1872 (Gosetz-Sarain- 
lim«; 1872, S. 28()) ist seit dem 1. Januar 1873 die 
Verwaltiin«^ (ier in der Provinz Schleswig-Holstein auf 
(Jriind der Gesetze vom 16. Mai 1769, 20. Juni 1771^ 
:5. Juli 1777 und 13. October 1837 bestehenden Im mo- 
])iliar-Feuer-Versielierungs-Anstalten als fortan provin- 
zialständischer Institute unter staatlicher Oberaufsicht 
auf den provinzialständisclien Verband der Provinz 
S(;ldeswig- Holstein und dessen Orgaue übergegangen. 

Die zur Zeit noch bestehende gesetzliclie Verpflicb- 
tnng zur Versiclierung der Gebäude wü:d vom 1. Januar 
1878 ab aufgehoben, jedoch ist zum Austritt aus der 
bezüglichen Societät derConsens der protocollirten Gläu- 
biger und Real])erechtigten, oder der Nachweis In^izu- 
briiigen, dass solche nicht vorhanden sind. 

Nach den durch Cabinets-Ordre vom 27. December 
1872 (Preuss. Gesetz-Sammlung von 1873, Seite 16 ad 7) 
genehmigt(Mi Statuten für die Verwaltung der provin- 
zialständisclien Brand - Versicherungs - Anstalten der 
Provinz Schleswig - Holstein auf Grund § 7 des Ge- 
setzes vom 23. März 1872 genehmi^n Statuts (siehe 
Amtsblatt der Regierung lu ^c\\\^«^^^ ^\S\^ V\^ 
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1873, S. 25 uud flgd.) ist nach § 31 der Austritt am 
1. Januar 1878 nur zulässig, nachdem am 1. October 
1877 die Kündigung erfolgte. — Das Rechnungsjahr 
beendet mit dem Kalenderjahr und so kann der Aus- 
tritt nur stets am 1. Januar nach vorher am 1. October 
erfolgter Kündigung geschehen. — 



Provinz Westphalen. 
35. WestpMlisclie ProYluzial-Fener-Societat. 

Das Reglement für die Feuerversicherung der Pro- 
vinz Westphalen vom 26. September 1859 (Ges.-Samml. 
S. 477) hat nachfolgende Nachträge erhalten, nämlich 
unterm 11. März und 16. December 1861 (Ges.-Samml. 
S. 158 und 882—884), vom 2. September 1863 (Ges.- 
Samml. S. 543), vom 31. Mai 1865 (Ges.-Samml. S. 561), 
vom 29. Januar 1872 (Ges.-Samml. S. 153). 

Die Verwaltung liegt dem Provinzial-Feuer-Societäts- 
Director ob, welcher vom Provinzial-Landtage gewählt 
vvird. Der ImmobiUarversicherungs - Betrieb ist frei, 
der freiwillige Austritt aus der Societät ist nur zum 
1 . Januar gestattet und muss bis zum 1 . October des 
vorhergehenden Jahres beantragt werden. Derselbe 
ist davon abhängig, dass aui dexa. ^x\\vA'$i\I\3ÄSfÄ >^"^- 
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pothekenforderungen nicht eingetragen sin 
dass die eingetragenen Gläubiger zu dem Aus 
der Societat ausdrucklich ihre Genehmigung 
haben. — Die Societat hat in den Nachträgen 
Liberalität bezüglich der Annahme von Versicl 
eingeführt 



k 



ProTinz Wiesbaden. 



36. lastaiisclie BraiMssecmix-Anstalt. 

Nach der bereits bei der Behandlung der 
Brand -Kasse zu Kassel citirten Verordnu: 
22. Februar 1867 (Ges. -Samml. Seite 273 v( 
bilden das ehemalige Herzogthum Nassau, die 
freie Stadt Frankfurt, das ehemals landgräfliche 
Ilomburgische Amt Homburg, der Kreis Bie< 
der nordwestliche Theil des Kreises Giessen, 
die Orte Frankenbach, Krumbach, Königsberg, ] 
hausen, Bieber, Haina, Rodheim, Waldgirmes 
heym und Herrmannstein mit ihren Gema 
umfasst, der Ortsbezirk Rödelheim und di( 
Grossherzoglich Hessischer Souveränetät gesti 
Theile des Ortsbezirkes Nieder-Ursel einen Verw 
Be:^k^ welcher die "Beneimvm« ^^^^tvssss? 
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Wiesbaden erhielt und seinen Sitz in Wiesbaden hat. 
Der Regierungsbezirk Wiesbaden zerfällt in 12 Kreise, 
welche man in § 4 der Verordnung vom 22. Februar 
1867 aufgezeichnet findet. 

Die auf Grund der Brand- Assecuranz-Ordnung vom 
17. Januar 1806 (Herzogl. Verordnungsblatt von 1806 
Band I. Seite 168) errichtete Nassauische Brand- 
Assecuranz-Anstalt zu Wiesbaden ist durch die Ver- 
ordnung vom 14. September 1867 (Preussische Ges.- 
Samml. 1867 Seite 1551) auch auf den Kreis Bieden- 
kopf, die oben bereits aufgeführten Ortschaften des 
nordwestlichen Theiles des Kreises Giessen, den Orts- 
bezirk RÖdelheim und die unter Hessischer Souveräne- 
tät gestandenen Theile des Ortsbezirkes Nieder-Ursel be- 
züglich der Gebäude- Versicherung ausgedehnt worden. 

Durch Gesetz vom 21. Dezember 1871 (Preuss. 
Ges.-Samml. von 1871, Seite 610) ist die Verwaltung 
der Nassauischen Brand-Assecuranz-Anstalt als eines 
fortan komniunalständischen Institutes auf den Kommu- 
nal-Landtag des Regierungsbezirkes Wiesbaden und 
dessen Organe übergegangen. 

Im Gebiete der Nassauischen Brand-Assecuranz- 
Anstalt haben noch die unter der ehemals herzog- 
lichen Regierung bereits bestandenen resp. erlassenen 
Gesetze und Verordnungen ihre volle Geltung. Ausser 
der schon citirten Brand- Assecuranz-Ordnung für 
Gebäude vom 17. Januar 1806 sind es 

1) das Edikt vom 15./17. März 1808 (Nassauische 
\erordnung8-Samml. Band I. Seite 176), welches den 
zwangsweisen Eintritt in die Societät für alle mit 
Hypotheken belasteten Grundstücke vetoxdTÄ^. 
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2. Das Edikt vom 28./29. December 1807 (Nass. 
VcTordnuiigs-Samnil. Band I. Seite 177), die Brand- 
Assecurauz ])ci Strolidäclieru betreffend (Modification 
d(»s § C des Ediktes vom 17. Januar 1806). 

o) Die llegierungs-Verordnung vom 6. März 1848 
(Nass. Verordnungsblatt von 1848 Seite 49), betreffend 
das Verfahren bei Vollziehung der Brand-Assecuranz. 

4) Die Regieruugs-Verordnung vom 5. September 
1857 (Nass. Verordnungsblatt von 1857 Seite 180), 
betreffend di(j Aenderung der §§ 4 und 5 der Brand- 
Assecurauz-Ordimng vom 17. Januar 1806. 

5) Die Ministerial- Verordnung vom 12. September 
1827, betreffend das Verbot der Gebäudeversicherung 
in auswärtigen Brand-Assecuranz-Gesellschaften (Nass. 
Verordnungsblatt Seite 53 und Verordnungs-Samml. 
Band IV. Seite 283). 

()) Das Gesetz vom 27. Mai 1834, betreffend die 
Versicherung von Mobilien und der von der inländischen 
Brandassecuranz ausg(?schlossenen Gebäude) Nass. 
Verordnungsblatt Seite 38, Verordnungs-Samml. Band 
IV. Seite 284). 

7) Die Ministerial-Verordnung vom 9. Juli 1851, 
)3etreffend die Vollziehung des Gesetzes von 1834 
(Nass. Verordnungsblatt Seite 117). 

Die Brandassecuranz-Ordnung vom 17. Januar 1806 
stellte den Beitritt zur Societät vollständig frei, da- 
gegen verordnete das Edikt vom 15./17. März 1808, 
dass nur solche Gebäude, welche nicht verpföndet 
sind, von dem Beitritt zur Societät befreit bleiben 
können. Es müssen daher alle diejenigen Gebäude, 
welche mit einer Hypothek behaftet sind, ohne Rück- 
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sieht auf die Neigung des Besitzers in die Ortscataster 
eingetragen werden. 

Es bleibt mitbin für die Privat-Versicherungs- 
Anstalten nur die Versicherung der Mobilien und 
derjenigen Gebäude, welche von der Aufnahme in die 
inländische Brandassecuranz ausgenommen sind oder 
deren Aufnahme versagt worden ist. — Die Versiche- 
rung bei französischen Brandversicherungs- Gesell- 
schaften ist durch das Gesetz vom 27. Mai 1834 ver- 
boten und die Ministerial- Verordnung vom 12. Sep- 
tember 1827, deren Fassung nicht ganz klar ist, 
untersagt sogar die Gebäude-Versicherung bei aus- 
wärtigen Anstalten, worunter selbstredend nur solche 
Gebäude verstanden werden können, welche der 

:; Zwangs -Versicherungspflicht unterliegen und für an- 

^ nehmbar gelten. ' 

- 9 

t 37. renerrersicliernngs- Anstalt zu rrantfnrt a./I. 

*■■■ 

% Die auf Grund der Gesetze der ehemaligen freien 
Stadt Frankfurt a. M. vom 20. Mai 1817 (Frankfurter 
Ges.- und Statuten-Samml. Bd. I. S. 151) und vom 
6. August 1857 (dieselbe Ges.-Samml. Bd. XIV. S. 99) 
in der Stadt Frankfurt bestandene Feuerversicherungs- 
Anstalt ist durch Gesetz vom 22. December 1869 
(Preussische Ges.-Samml. von 18G9, S. 1201) mit dem 
31. December 1869 aufgehoben worden. 
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M,eiiie Geschichte ist diejenige so vieler Mütter. 
Frauen, die Ihr es der Mühe für werth haltet, Euren 
Blick auf diese Zeilen zu richten, die einzig zu dem 
Zwecke geschrieben wurden, Euch die Gewissensbisse 
zu ersparen, welche mich i)einigen, kann sie nicht 
auch eines Tages die Eurige sein? 

Ich bin während der fünfzehn ersten Jahre meiner 
Ehe sehr glücklich gewesen, so glücklich, dass mein 
Glück mir im besonderen Schutz einer gütigen Vor- 
sehung zu stehen schien. Als einzige Tochter eines 
hochgestellten Beamten im Justizdienste, der, wenig 
begütert, daran gewöhnt war, sein Gehalt vollständig 
wieder auszugeben, wurde ich trotz meiner geringen 
Mitgift von einem Advokaten gewählt, dessen Name, 
den er ehrenvoll aufrecht zu erhalten wusste, zur 
Zeit, wo ihm meine Hand bewilligt A^-urde, bereits 
einigen Rufes genoss. Er verdiente zu jener Zeit 
ungefähr 20,000 Francs und seine Einnahmen steigerten 
sich allmälig bis auf 50,000 Francs, einö Summe, die, 
durch den Ertrag imseres bescheidenen Erbes noch 
vermehrt, uns gestattete, reichUch \md unseren gegen- 
seitigen Neigungen Rechnung tragend, tajlVö^w. ^»««^t 
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'*' TL- ..:w ":.:.._; . Lü.L.'ii:Ä^i<. häufige Gesell- 
-:-.&r:':. — „'..^ts '«v-^>>trr rz mir abzusehlaseiL Leider 
'. ä:v- -.-i- v.rrrri'i-.l-rr Väc^r. seit meiner zartesten 
Ki:: r-i": v-r^^:'::^^^':. Iiisti:!-.';»? »les Luxus und dff 
V-rs-./-v-:. v;:.^ >L.. i- mir rar wickeln lassen, die 
:.:r:v. M;i.::v. :■.-".. rr:..:::LL^e. sian sich zu beeilen, 
: v.- .: ZTl^-'. ;^i Llr-^r'— A-i's?»^r»iriu war ich es unter 
Irii. vfiTi^r": ":.-:i lM..":.r ^ei>v...hnr gewesen. Alles nach 
^v-r ::.-:. W •":.<•:*:>:. *.::;•!. iiiririrr Laune sehen zu sehen. 

Ar.L.:i:;l wv^irr.LiLi v-^r.ar^ unter seiner natürlichen 
Sauft ii/.i:h Mi'ji »Ji.inuCi'iiijikeit »^ine uu^ieugsanie Festig- 
k«eiv •>> Kiir>*;*iiLiis>rs, u:-?r «ii-» Krallen des Löwen 
iiattrii kriii«:' t.i-^leii^-nhei:, sich zu zei^n. unser beide^ 
<ritii.er ^Vi'LLe aii:ire >i«:h Mud wanl zu einem einzigen. 

l»r*;^i K:::i'T wur-^ii kurz iiaoheinauder aus unserer 
;»iri«'ki:'.:i-ii V»ro:n*i'.;u^ etitsprv'Ssen: zwei Knaben 
uii'i '^ivu Mülohv:; — »^::i Mä«loiieu! so aumuthig. so 
■ie>-!i>\vrir«iL'. >•• kluL;, wie tlie auuiuthigste. die 
iieV-eiiswrir.iiiTste . iliv kiri;i:ste vt.iu Euch — meine 
T'H.'ht'^r! Kaum kauu ioh lueine Thränen zuruck- 
lialteu. Wenn ich ihr Au'ieiikeu wieder heraufbeschwöre. 

Uaser»=- Kii^ler wu«.'h>eii nach Wunsch heran: ihre 
Krzirlriii:^ wur-le Liinu'.-r k«.ist spieligen indess, was lag 
irl^ daran? Sin war^•u s«> liebevoll umi so hübsch! 
Nii.hts s«:hi"n uns itir >ie zu theuer, wir in&ben aus, 
'•liri- zu zählen und zu rechnen. Hatten wir nicht 
'-ine lanii*- Zukunft v«.r uns, um nothi^irentalls durch 
♦-iniLV Oj^tV-r. vnn deueu stets geträumt, die aber stets 
'.♦rta^t wupU-u. das Gleichgewicht in unserem Budget 
\vi» il»-r herzustellen? Die Jahre verstrichen ruhig und 
;-'i'Kkli«li. M^iii Mann. *\*.'T den Haushalt allein fiihrte. 
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um mir die Langeweile davon zu ersparen, war immer 
noch zuvorkommend, immer noch bemüht, meine 
kleinsten Wünsche zu errathen und zu erfüllen, aber 
ich überraschte ihn zuweilen sorgenvoll und wie ver- 
sunken in schweres Sinnen, dessen Grund ich nicht 
einmal zu errathen suchte, so unerschütterlich war 
meine Sicherheit. 

Eines Abends kehrte er eine Stunde später als 
gewöhnhch aus dem Palais zurück, von einem alten 
Pensionsfreunde begleitet, den ich zum ersten Mal 
sah, dessen Namen er aber bei verschiedenen Gelegen- 
heiten schon genannt hatte. 

„Ich stelle Dir hier," sagte er heiter zu mii-, 
„meinen guten braven Kameraden B. vor, den ich 
endlich, nach fünfzehn Jahren der Trennung, wieder- 
sehe, denn er ist viel gereist und während der 
kurzen Augenblicke seines Aufenthaltes in Paris hat 
der Herr es nicht der Mühe werth gehalten, mich zu 
besuchen, um mir die Hand zu schütteln." 

Herr B. schrieb diese gezwungene Nachlässigkeit 
den Forderungen seiner nomadischen Beschäftigung 
zu und versprach, diesen Vorwurf, über den er erfreut 
zu sein schien, nicht wieder auf. sich zu laden. 

„Er reist morgen zu einer mehrmonatlichen Unter- 
nehmung ab," fuhr mein Mann fort, „und ich habe 
i}in gezwungen. Dein bescheidenes Essen zu accep- 
tiren." 

Unser Gast rief meine Nachsicht an für die Un- 
bescheidenheit, die er begangen, indem er dem 
Drängen seines Freundes nachgegeben habe. 

„Du brauchst Dich nicht zu eivtscVwA^V^'^^i^'*' xiÄ^fcx- 
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>>rach iliii Armand, „denn ich habe Deme weisen 
Kathftchlägc so ernst genommen, dass ich Dir um 
keinen Preis erlaubt haben würde, 2u entschlüpfeiL'' 

Mein Mann hatte bei diesen Worten ein heiteres 
und zufrieflenes Aussehen, das ihm nicht gewohnlkli 
war. Icli schrieb diese Aendernng seines Gesicht»- 
ausdruckes dem Vergnügen zu, das er darüber 
em])fand, nacli einer so langen Trennung einen alten 
Vertra\iten seiner Jiigendregungen wiederzusehen. 

^.Ta, meine theure Henriette," sagte er zu mir, 
„das Zusammentreffen mit meinem alten Kameraden 
ist ein walirhafti<j;es Glück gewesen. Wir haben weitr 
läufig über seine und meine Lage gesprochen, und er 
hat mir einen tür mich ganz neuen Gesichtskras 
eröffnet. Ihm habe ich es zu danken, dass ich endlich 
von einer Angst frei werde, die mich lebhaft bedrohte 
und von Tag zu Ta^ stärker wurde." 

Man meldete, dass angerichtet wäre, und "wir 
setzttMi uns zu Tisch. 

Ich wollte Herrn B. fragen. 

,,0, das eilt nicht," unterbrach mich Annand, 
„warte noch eine Stunde, beim Nachtisch werden 
wir viel gemüthlicher plaudern." 

Ich bestand nicht darauf, aber ich war sehr beun- 
ruhigt. Meine Neugier wusste nicht, worauf sie sich 
richten sollte. Gezwungen, mich auf das Warten zu 
beschränken, schimpfte ich innerlich über die Ver- 
schwendung unserer Küchenprinzessin, und leitete 
die Bedienung des Tisches mit einer Hast, die meinen 
Tafelgenossen nicht die Zeit zum Aufathmen liess. 

Endlich machte der Nachtisch seine Aufwartung- 



I 



Icli befahl der Dieiierscliaft, sich zurückzuziehen, uud 
richtete einen fragenden Blick auf meinen Mann. 

„Meine gute Henriette," sagte er zu mir, mit einer 
Befriedigung, welche die Strenge meiner Haltung bald 
mildern musste, „wir haben uns bis heute eingebildet, 
so leidlich vernünftige Leute zu sein. Schön, mein 
hier anwesender Freund hat mir klar bewiesen, dass 
wir sinnlos, oder, um mich richtiger auszudrücken, 
dass wir wahrhafte Thoren gewesen sind." 

Herr B. versuchte zu widersprechen. 

„Still," rief ihm mein Mann zu, „Du hast das Wort 
nicht!" und zu mir gewandt, fuhr er fort: 

„Meine liebe Frau, wir sind Mustergatten, und es 
würde im denkbar besten Haushalt aufs Beste gehen, 
wenn unser Geldbeutel ebenso unerschöpflich wäre, 
als Deine Güte. Unglücklicherweise ist das nicht so, 
ich weiss es nur zu gut, ich, unser leider zu wenig 
sparsamer Finanzminister. Ich versage mir selbst 
nichts Wesentliches, Dir versage ich nichts, unsem 
Kindern versagen wir Beide Nichts, das ist ganz 
reizend, aber das Bild hat einen Schatten, seit einigen 
Jahren schliesst unser Budget, Dank den vermehrten 
Kosten, die uns ihre Erziehung und ihr Unterhalt 
verursachen, unveränderlich mit einem Deficit. 

„Vom Augenblick der Entdeckung dieser regel- 
widrigen Lage habe ich Reformpläne entworfen, deren 
Durchführung regelmässig das Gleichgewicht zwischen 
Soll und Haben wiederherstellen sollte. Alle diese 
schönen Pläne sind über den theoretischen Stand- 
punkt nicht Ijinausgekommen, \\yvv\ Oi^\ X^^cvssxi^c ^«^^ 
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I)<'fi('its hat sich envpit<*rt, wie man in der Kammer 
zu sa^tMi pfl'^gt. 

,Jndess, iinstnv Kimler wachsen heran, und in einigen 
Jaliren werden wir für ihre Ausstattung sorgen 
müssen." 

„Wir werden Plrspanmgen machen," unterbrach 
icli ihn. 

,,l)as ist leichter gesajLft, als gethan. Ich gebe 
ü))rif((Mis zu, dass verständige Beschränkungen in 
unseren Aus;i:aben, drei oder vier Jahre hindurch, 
uns gestatt<Mi, die Rückstände zusammenzubringen, 
aV)er die» Zukunft wird deshalb weder glänzender, 
noch weniger ungewiss werden." 

„Die Zukunft? Bist Du nicht da, sie zu sichern?" 

^Das ist es gerade, woran ich denke," rief mein 
Mann aus und bemächtigte sich schleunigst des letzten 
Wortes, dem er einen von meinen Gedanken weit 
entfernten Sinn unterlegte. 

,,Ja. Du hast tausendmal Recht, sichern, versichern 
muss icli die Zukunft, und mein Freund B. hat mir 
den einzuschlagenden Weg angezeigt." 

„Wie das?" 

„Nichts einfacher! Wh* sind mit höchstens etwa 
zwanzigtausend Francs Schulden belastet. Erschrecke 
Dich nicht, Du wirst von keiner unverschämten 
Mahnung belästigt werden. Wir schulden unseren 
Lieferanten nichts, oder doch beinahe nichts, ich 
habe, um ihre Rechnungen zu bezahlen, die Hilfe 
gefölUger Freunde in Anspruch genonunen, die so 
lange warten können, als es uns beliebt, vorausge- 
setzt, dnss wir die Zinsen y>v\\\\lWyc\\ \>^7Ä)c^fe\i., Xssoöskjöä. 
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Franken jäbrlich, eine Lumperei. Ich versichere 
mein Leben zu hundei-tundfunfzigtausend Francs. 
Ich bin zweiundvierzig Jahre alt, es wird uns also 
fiinf tausend und einige hundert Francs jährüch 
kosten, imd B. hat mir eine Möglichkeit auseinander- 
gesetzt, die mir gestattet, diese Summe in Zwölftehi 
zu bezahlen, damit es uns nicht so schwer erscheint, 
denn auf diese Weise macht es etwas über vier- 
hundert Francs monatlich. Das heisst doch das 
Meer nicht auszutrinken und wir können uns dieses 
Opfer auferlegen, ohne dass die glänzende Behaglich- 
keit unseres Hauses merklich beeinträchtigt wird. 
Diese Versicherung wird ein Tähsman für mich sein; 
sie wird meine schwankende Sicherheit neu beleben 
und die finsteren Ahnungen, die meinen Geist erftiUen, 
daraus verscheuchen. 

„Ich werde dann endlich ohne unbequeme Hinter- 
gedanken die Familienfreuden geniessen, ich werde 
mich ganz meinem Gatten- und Vaterglücke widmen 
können, auf die Güte Gottes vertrauend, aber bereit, 
mich seinen Beschlüssen mit Ergebung zu beugen, 
wenn er mich Euch vor der Vollendung meines 
Werkes entziehen sollte. Sieh', der Gedanke allein, 
dass das Wohlergehen der Meinen mich überleben 
wird, was auch kommen mag, theil weise wenigstens, 
steigert meine Einbildungskraft und wird meinem 
Wort eine Kraft und Feinheit verleihen, die meinen 
Clienten zu Gute kommen soll. 0, ihr Hen*en Fürsten 
von der Advocatur, ich fürchte euch nicht mehr, ich 
fühle mich sichtlich gi-össer werden." 

Ich blieb unempfindlich diesem ed\e\\ YA\>iK\\\s^5s!^v^^^ 
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jxe^<Miüber, dessen Ausdruck dennoch treu in mein 
(i<Mläc!itniss j^ep^raben blieb, wie alle Vorkommnisse 
jenes unselij^en Aben<ls. Mein Zartgefühl empörte 
si(?h {^ejrcn eine Schutzniassregel, die mir wie dne 
sciiändliche und empörende Speculation mit dem 
\a'\h'u meines Mannes erschien. Ich vergass alle 
Kücksieliten, die icli einem Gast schuldete, wer es 
auch sein mochte, und ich war sie vor Allen Herrn 
B. schuldig. d(»ssen Freundschaft mit meinem Manne 
für scini^ Klirenliaftigkeit Bürgschaft leistete. Ich 
ülKThänfte ilni mit den bittersten und ungerechtesten 
Vorwi'irfen uikI klagte ihn an, den Frieden meines 
llaus<'s nuitliwillig gestört zu haben. 

Vcrgel)ens versuchte er eine Entgegnung, mit einer 
von \Vih*<le und Traurigkeit erfüllten Höflichkeit 
begegnete er meinen Beleidigungen mit Gründen, ich 
weigerte mich, ilin anzuhören \md erwiderte seinen 
Gruss kaum, als er. des Kampfes müde, den Entschhiss 
fasste, zum Bückzug zu blasen. 

Mein Mann wollte ihm folgen; gebieterisch setzte 
ich mich dem entgegen. 

Am folgenden Morgen kam Armand in mein Zimmer, 
während ich meine Toilette vollendete. Die Erregung 
seiner Züge und seine Blässe bezeugten, dass er sehr 
wenig geschlafen hatte, wenn er nicht gar die ganze 
Zeit wachend verbracht hatte. 

„Meine gute Henriette," sagte er zu mir, „man be- 
hauptet, dass guter Rath über Nacht kommt; ohne 
Zweifel bedauerst Du Deine imglückseligen Be- 
schlnipfungen gegen niemeiv YvcvwvV., C^Kt ^% «s»^^^ 



\ 



— 11 — 

n Anrecht auf mehr Schonung Deinerseits hätte 
aben sollen." 

„Ich bedaure die Form, aber nicht den Inhalt meiner 
eusserung," erwiderte ich. 

„Desto schlimmer für Dich," antwortete er trocken, 
was B. anlangt, so können derartige Dinge ihn wohl 
etriibeu, aber nicht berühren." 

„Meinetwegen!" 

„Wenn Du es gestern, statt Dich einer beklagens- 
erthen Aufregung hinzugeben, der Mühe werth ge- 
mden hättest, kalt mit ihm oder mit mir zu dis- 
Litiren, so würden vnr uns haben verständigen 
önnen. Du bist zu vernünftig, um zu glauben, dass 
in Familienvater dem Tode entgegen geht, wenn er 
ie Ruhe der Seinen gegen die Folgen einer stets 
rohendeu Möglichkeit sichert. Er befreit sich im 
egentheil durch diesen Act der Klugheit von einer 
Ursache beständiger Angst. Unterbrich mich nicht, 
;h schwöre Dir, Nichts ohne Deine Zustimmung zu 
tiun, aber gestatte mir, an Deine irregeleitete Einsicht 
u appelliren, an Dein ausgezeichnetes Gattinnen- 
nd Mutterherz. Ein unüberlegtes Zartgefühl bringt 
>ich dahin, die Früchte meiner Vorsicht zu ver- 
chmähen; ich achte diese übertriebenen Bedenken, 
bwohl ich sie beklage. Aber Du hast weder den 
Tillen, noch selbst das Recht, Deine Kinder um ihr 
Irbe zu bringen. Lies diese drei Contractsentwürfe; 
ie gewährleisten jedem von ihnen an dem hoffentlich 
och w^eit entfernten Tage, wo ich ihnen fehlen sollte, 
ünfzigtausend Francs." 

Er reichte mir die Papiere \\m., ^\^. VOkv ^mX. 'tsst- 
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strcuti'iii Blick kaum übei-flog. Ich war von einem 
uiib«»sieglichoii Schicksal behen*sclit. 

«Ich nehme, - sagte icl), ^von Deinem Schwur Act, 
nichts ohne meine Zustimmung zu thun." 

VjV machte ein bejahendes Zeiclien mit dem Kopfe. 

„(lut," erwiderte ich, ^diese Zustimmung Ter- 
weigere ich." Und mit krampfhaften Händen zerriss 
ich die Papiere, deren Fetzen ich in die Asche des 
Kamins warf. 

..UngH'ickHcliel'^ rief er aus und packte mich heftig 
bei (\or Hand, ^UngUickliche, einer verderblichen 
Laune opferst Du die Zukunft Deiner Kinder! Du 
stiehlst ihnen hundertundflinfzigta,usend Francs, all' 
ihre Habe vielleicht — — Du ])ist eine schlechte 
Mutter!" — 

Dann stiirzte er heftig aus meinem Zimmer, das 
er nur sehr selten wieder betrat. 

Kine schlechte Mutter! Ich erstickte vor Kummer 
und m(»hr noch vor Zorn und war fest entschlossen, 
zum Friihstiick nicht zu erscheinen. Als der Zeit- 
punkt kam, wurde mir mitgetheilt, dass mein Mann 
fi'ir den ganzen Tag ausgegangen sei. 

Abends, als wir bei Tische einander gegenüber 
sassen, blieben wir während der ersten Hälfte der 
Mahlzeit stumm und betrachteten uns verstohlen, wie 
zwei Gegner, oder besser gesagt, zwei Feinde, die ein- 
ander beobachten. 

Armand brach endlich das Schweigen. 

„Du wirst wohl," sagte er, „so gut sein, den ersten 
schönen Tag zu benutzen, um nach Chatou zu fahren, 
(fns MobiUiiv einer MustoYvm^ 7a\ \\\Vw^\-«^\tV\s. >ö»^ ^^ 
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lar Sachen, die Du zu behalten gedenkst, hierher 
Ingen zu lassen. Der Rest wird nächsten Sonntag 
rkauft werden. Ich liabe die Miethe, die noch zwei 
Jire zu laufen hatte, aufgelöst und dem Eigenthümer 
ne Abstandssumme gezahlt." 
Ich erwiderte kein Wort. 

„A propos," fügte er hinzu, „ich habe den Kammer- 
ener ertappt, wie er eine von meinen Cigarren 
luchte, und habe ihm seinen Abschied gegeben. Seine 
rau, diß sich von ihm nicht trennen will, wird ihm 
Igen. Ein Hausmädchen genügt zur Bedienung von 
A^ei Personen. Während der Ferien, wenn unsere 
Inder hier sind, können wir uns ja eine Aushilfe 
ailehmen." 

Man brachte ihm einen Brief. Es war eine Ein- 
idung zum Diner. 

„Wenn Du damit einverstanden bist," sagte er, 
ach dem er ihn mir mitgetheilt, „so werde ich eine 
bschlägliche Antwort, die durch meinen schlechten 
Gesundheitszustand begründet wird, ertheilen. Wenn 
vir annehmen wollten, würden wir uns eine von den 
costspiehgen Verpflichtungen schaffen, denen wir uns 
io sehr als möglich entziehen müssen." 

Als die Mahlzeit beendet war, grüsste er mich und 
50g sich in sein Zimmer zurück, ohne mich umarmt 
6u haben, wie er es jeden Abend, wenn er mich ver- 
liess, zu thuu pflegte. 

Von diesem Tage an hörte jede Vertraulichkeit 
zwischen uns auf und unser Verkehr beschränkte sich 
auf eine gewisse Höflichkeit, die jeden Anschein von 
Liebe ausschloss. Die schönen "PYaudet^WvÄfe^ '"«^ ^*^ 
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Ecke am Feuer, wo uiisei-e Seeleu sicli mit so reizen- 
dem Erj^ss eiiiauder öffneten, die gefühlvollen SpBoer- 
gänj^e am Wasser entlang waren unwiederbringlich 
verloren. 

Ich war zu hochmiitbig, um gegen diese Kalte 
meines Mannes anzukämpfen, ich nahm dies neue 
Leben an, das von imserm vorherigen so verschiedeii 
war, und betnuihtete es als einen Kampf der Eigen- 
liebe, in welchem Jeder das letzte Wort haben wollte. 

Au den Festtagen und während der Ferien, wenn 
unsere Kinder bei uns waren, übertrieben Armand 
und ich die Beweise gegenseitiger Artigkeit, und dieser 
moralische Zwang erhöhte imsere Pein. Ihre Gegen- 
wart, die sonst so ft-öhlich gefeiert wurde, machte sich 
unlKMiuem: dii^ Freu<le kehi*te nicht mehr mit ihnen 
in das Haus zurück, sie tTdilten sich nicht wohl darin 
und (»ntfernten sich mit weniger Bedauern, als ehemals. 

Acht lange Jahre gingen auf diese Weise vorüber, 
während deren es mit der Gesundheit meines Manne» 
immer melir bergab ging. 

Er wurde allmälig immer mürrischer und schweig- 
samer, obwohl er sonst von Natur so heiter und mit- 
theilsam war. Ich wusste nichts von unsem Geldver- 
hältnissen, mid mein Stolz verbot es mir, ihn darüber 
zu befragen, aber selbst seine imbedeutendsten Schritte 
offenhalten seine Beschäftigung mit beinahe schmutziger 
Sparsamkeit und Gewinnsucht. Er bemes in seinen 
Fordenmgen an seine Cli(»nten eine Härte, die um so 
merkwürdiger war, w(»il er sie daran gewöhnt hatte, 
den Betrag seines Ilononirs selbst festzustellen und 
sich niemals über ihre Kargheit beklagt hatte. 
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Sein Leiden wuchs beinahe von Tag zu Tag. Es 
kam ein Augenblick, wo ich mich über seine Schwere 
nicht melir täuschen konnte. Und ich konnte nichts 
thun, um es zu bekämpfen, denn mein Mann entzog 
sich unerbittlich meinen Sorgen. 

Eüies Tages, nachdem ich die Nacht damit hinge- 
bi*acht hatte, Gott um Erleuchtung zu bitten, rüstete 
ich mich mit Muth und fasste einen energischen Ent- 
schluss. 

Ich liess in den Bureaux einer Versicherungs-Gesell- 
schaft nach der Adresse Herrn B.'s fragen und begab 
mich nach seiner Behausung. Das Jlerz schlug mir 
heftig, als man mich in sein Zimmer tührte, wo ich 
einige Augenblicke warten musste. 

Ich war so hart, so imschicklich gegen ihn gewesen, 
zudem empfand ich eine grausame Bewegung, mich 
dem zwar unfreiwilligen, aber doch immer zufälügen 
Urheber meines Unglücks gegenüber zu finden. Herr 
B. schien von meinem Besuche nicht überrascht zu 
sein, er empfing mich mit achtungsvoller Freund- 
lichkeit. 

„Herr B.," sagte ich zu ihm, „ich bin sehr unge- 
recht und sehr luigastlich gegen Sie gewes<ni, haben 
Sie mir verziehen?" 

„Ich bin Ihnen niemals böse gewesen, gnädige Fmu," 
erwiderte er, nicht ohne Rührung, „ich habe mich 
darauf bescki'änkt, Ihre unselige Verblendung zu be- 
klagen imd Sie von ganzem Herzen zu bedauern." 

„Nun gut, Herr, Sie werden mir also helfen, das 
Uebel wieder gut zu machen, das durch meine trau- 
rige IJartnäckitrkeit, die ich awtric:\\\,\« ^i^^^NXfe., ^^x- 



nr>julit \vnr«l<Mi ist. Heuto bitto ich Sio, ineiiiom 
MiniiK* «li" ]{ulu* witMh'rzujrolM'ii, im lern Sie ihn ver- 

sirluTll." 

..Mein (intt. jiiirnli«;«» FraiK" stottorto er mit sicht- 
li(li< r Vrrlo^^rnlicit, ^«lic Jalir«' s^iiid liinjj^ejrangeu mi<i 
• li»* l*riimi<* wünl«' Iioutc viel stärker sein, als zu der 
/«•it. \v<» i<li iU'u tniiirijifen Kiufall liatto, iiiisenn lieben 
Ariiumil «li<* Versiclienin«^ an zurät heil.** 

..Wns li«';rt daran?" erwidei^te ich. ^ Ohne Bedauern, 
ja <»*ll»st mit KrtMid«' werde ich alle iiothwendigen 
Kntl>elinni;;«'n auf mich nehineii." 

S«*in«' MiciH' vorfiiistertt» sich; er schien eine heftige 
AnstnMi;::un«r auf sich seihst auszuüben, um mir zu 
autwortm. und sa^te mit einem veiTätherischen Zittern 
in d«'r Stimme: 

..hli lioffc . . . ich l)in überzeugt, dass Armand's 
L(*1mmi kciiK* ernst<' (icfahr läuft, aber die mehr an- 
s(lM*in«Mid(* als wirkliclH» Störuii*;, die seine Gesundheit 
<'rlitt<^n hat, lässt mich fürchten, dass der GeseUscbafts- 
arzt, <Mii Xarr. (h»r sehr ^<'n(»i<i^ ist, die Wichtigkeit 
der V()rhan<l<'neii Symptome, die doch so häufin^ trügen, 
zu iib«'rtn*iben. B(m lenken trajj:<*n wird, ihm ein befrie- 
digendos Zeujrniss auszust-^^llen.** 

-0. (his Uebel ist nicht so schhnim, wie Sie denken. 
Ks kostet ja nichts, einen Versuch zu machen." 

^V<'rzt»ihiing, gnädige Frau, aber wenn aus einem 
Uebermaass von Aengstlichkeit der Antrag nicht an- 
genommen werden sollte, so könnte diese Zurück- 
weisung einen verderblichen Einttuss auf das' Befinden 
Ihres (lemahls ausüben. Es eilt ja nicht so. Es ist 
MTihrscheinlich , ja es i^t \i^'.\nA'&'?> ^ ^ää-^ vSe^ -cäsMä 
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Frühling ihm heilsam soin wird. Dann können ^ir 
dem Urtheil der Facultät mit Vertrauen die Stirn 
bieten." 

Trotzdem mein Gegenüber bei diesen Worten den 
Ton vollkommener Sicherheit annahm, konnte er mich 
doch mit demselben nicht täuschen. Ich verliess ihn, 
den Tod im 1 lerzen und die Gesellschaften verfluchend, 
dass sie nur gesunde Leute versichern wollen, als wemi 
das anders sein könnte. Kaum in den Wagen, der 
mich hergebracht hatte, wieder eingestiegen, brach ich 
in Thränen aus und rief: „Es ist zu spät, ich habe 
ihn gotödtet!*' 

Das unglückselige Vorgefühl des Herrn B. hatte 
ihn nicht betrogen; mein armer Mann, dessen Kräfte 
vollständig erschöpft waren, wurde bald darauf bett- 
lägerig. Ohne Widerstand sc^inerseits richtete ich mich 
an seinem Krankenlager ein und verharrte an dem- 
selben sechs Wochen lang wie angenagelt. 

Eines Al)ends, als die Erregung des Fiebers einen 
Aufall vorübergehender Stärke», erzeugt hatte, streckte» 
er mir fast ohne Anstrengung seine abgemagerte i land 
hin, deren ich mich gierig bemächtigte, und sagte zu 
mir: „Meine gute Henriette, ich fühle, dass ich nur 
noch kurze Zeit zu leben habe. Je mehr ich mein 
Gewissen prüfe, desto mehr führte mich mein Nach- 
denken, leider nur zu s})ät, zu der PJrkeuntniss, wie 
ungerecht und barbarisch ich gegen Dich gewesen 
bin. Ich hatte einen sicher ganz weisen Entschluss 
gefasst, dessen Ausführung Dein und unserer Kinder 
Rettung gewesen wäre. Deine Vorurtheile., DeivvYiÄxV 
gefiibl. Deine ^veiblicho llartnäck\^\vO\\» mCi^gaOvvöt^^^J^'^ 
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olMMifiills liJil>on iliii zerstört. Ich bin indess mehr 
«liiran SdiuM als Du; denn Du hast nur ausUnkenut- 
niss gefehlt, i(;li aber, statt mit unermüdlicher Aus- 
dauer an Deine Vernunft zu appelliren, st«.tt all meine 
Zärtlichkeit, all meine Ix)gik und mein ganzes Herz 
aufzubieten, Deine unseligen Vorurtheile auszurotten, 
was mir sicherlich mit der Zeit gelungen sein würde, 
ich halw» mich gegen Deinen unbewussten Widerstand 
verschanzt, ich habe Dich durch meine Kälte und 
meine lläi*te die moralischen Leiden büssen lassen, 
deren unfreiwillige Ursache Du warst. Verzeihe es 
mir, wie 'wh Dir Deine verhängnissvolle Verblendung 
verzeihe, deren Strafe Du und meine Kinder werden 
leiden müssen. Dieser Gedanke verdoppelt den Schmerz, 
den ich empfinde, mich von Euch trennen zu müssen 
(jUiuIk» es mir, nicht die Absicht, Dir Vorwürfe zu 
machen, lässt mich bei diesem traurigen Gegenstande 
verharren, das Uebel ist nun einmal nicht zu heilen, 
aber es ist nothwendig, dass Du unsere Lage kennen 
lernst, Sie ist nichts weniger als glänzend, und dieser 
Gedanke stört meinen Todeskampf. Die Entbehrungen, 
die Du, ohne Dich zu beklagen, mit. mir erduldet hast 
sind beinahe dreimal so gross gewesen, als die Ver- 
sicherung, die mir von meinem aufrichtigen Freunde 
angerathen wunle, sie erfordert haben würde, und 
das Resultat ist fünfmal geringer. Ich hätte Deinen 
Willen brechen müssen, al)er ich hatte geschworen 
ihm nachzugel>en. So bin ich denn dahin gelangt, 
alle unsere Schuhlen zu l)ezahlen, und ausserdem habe 
ich mit grosser Mühe ein wenig unter fünfundzwanzig- 
tausend Francs angesammeVt, die.) xm \3ä^^^x\ä«s>0k«"m&k^ 
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Erbtheil hinzugerechnet, die Ausrüstung unserer Kin- 
der sehr schwierig machen werden, Mir hat, wie ich 
es vorhergesehen, die Zeit gefehlt, mehr zu thun. 
Arme Kinder! Mag Gott ihnen helfen, da wir selbst 
nicht mehr für sie thim können!" Diesem letzten 
Abschiede, zu welchem sich die Reste seiner Lebens- 
kraft, das letzte Aufflammen seiner Geisteskraft ge- 
sammelt hatte, folgte eine lange Erschlaffung, dann 
ein Anfall krampfhafter Raserei. Sein Jammer ergoss 
sich in unzusammenhängenden Worten, unter welchen 
das Wort „Versicherung" häufig wie eine finstere 
Todtenglocke wiederhallte. 

Am folgenden Tage war ich eine Wittwe und meine 
Kinder waren Waisen. 

Jetzt bleibt mir nur noch, um die wenigen Lese- 
rinnen, welche die Güte gehabt haben, mir bis hierher 
zu folgen, nicht zu ermüden, die Pflicht, meine Er- 
zählung mit einem trocknen, knappen Bericht, ein- 
fach wie ein Protocoll, zu schliessen. Meine Bewe- 
gung und meine Leiden will ich in meinem Herzen 
verschliessen. Die Thatsachen sprechen ja für sich 
selbst. 

Icli trete jetzt in das sechste Jahr meiner Wittwen- 
schaft. Die düstere Prophezeihung meines Mannes 
hat sich nur zu sehr erfiillt. Die Zukunft unserer 
Kinder ist durch seinen Tod gebrochen worden. 
Gerade zur Zeit desselben machte der ältere die Vor- 
bereitungsstudien des Sachwalterthums durch. Nun 
verzweifelte er daran, jemals eine hinlängliche Summe 
zusammen zu bringen, um eine Stelle übernehmen 
zu können und ging nach Am.eiWL'a.^ ^'^vsi. ^oS&ä^ 
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«Inrt zu sucIm'h. Ich liabo indoss allen Griiinl anzu- 
lu'liiin'ii, dass vr dort auch nur bittere Täusclmngon 
erl«0)t hat. 

S«Mii letzter, schon fünf Monat alter Brief theilt mir 
mit, (lass er sich auf das Unt(»rrichtgeben geworfen 
hat, dies(» letzt«» lliilfsciuelle herunter gekommener In- 
tel Ii«j;enzen. 

Meiu zw(»iter Sohn, der bedeutende Studien gemacht 
hatt(\ um sich um Aufnahme in die i)olytechuisolie 
Schule zu bewerben, hat mir die Last einer zwei- 
jälirigcn Pension nicht aufbürden wollen und hat 
si<'li zu ei n«'r wissenschaftlichen Expedition nachJaimn 
eiiga'iircn hissen, avo er im lunfundzwanzigsten Jahn* 
elend gestorl»en ist. 

Zu dorn herzzerreissenden Jammer, den mir seine 
Abreise verursachte, kam für mich nocli ein scha^ck- 
liclier Vorfall hinzu. }cA\ begab mich nach seinem 
Zimmer. dess(»n Thür halb offen stand, als meine Auf- 
merksamkeit von folgender L-nterhaltung gefesselt 
wurde. 

„Wie kannst Du den Muth haben, eine so gut^i 
Mutt<'r zu Yerhiss<Mi?** fragte einer seiner Freunde, der 
ihm seinen Abschiedsbesuch zu machen gekommen 
war, mit bewegter Stimme. Ich >vollte mich eben in 
di<i Arme des braven und Avünligen jungen Mannes 
AV(;rfen, als ukmu Sohn mit einer Stimme, die mir das 
Blut vereist<% hiiu'auf erwiderte: 

„Eine gute Mutter! ja — aber eine 

gut(*, Mutter, die durch ihren Eigensinn den Tod meines 
Vaters und die Verzweiflung meiner Schwester ver- 
schuMet Jiat." 
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Schweigend beugte ich das Haupt unter diesem 
grausamen Bannsprucli. Armes Kind! — — Er hat 
den Sclnnerz nicht gehabt, zu wissen, dass er mir 
dies(^. Folter aufgelegt hat. Könnte doch sehi letzter 
Gedanke Verzeihung und Segen für seine Mutter ge- 
wesen sein. 

Meine Tochter, dieser Engel an Güte und Vollkom- 
menheit, hat dem Unglück ihre Schuld nicht minder 
traurig bezahlt, als ihre Brüder. 

Von einer lebhaften Neigung für den Sohn eines 
unserer besten Freunde, einen jungen Infanterie- 
Lieutenant mit den besten Aussichten, der sich um 
ihre Hand bewarb, ergriffen (wir hatten seine Hoff- 
nungen genehmigt), konnte sie diese Verbindung nur 
abschliessen, wenn sie sich über den Besitz einer Mit- 
gift auswies, die sein Vater die Absicht gehabt hatte, 
durch eine Anleihe zu vervollständigen. Als eine 
Künstlerin von wirklichem Verdienst, in der Musik 
wie in der Malerei, beschloss sie, diese Mitgift diurch 
dop])eltes Talent zu erwerben. Sie suchte Schülerinnen, 
fand einige und beschränkte sich darauf, wacker Privat- 
stnnden zu ertheilen. Aber ihre Energie konnte den 
Kränkungen und Erniedrigungen nicht lange wider- 
stehen, die diesem undankbaren Tagewerk anhaften, 
dem traurigen imd einzigen Loose aller Waisen von 
Stande, deren Väter, wie der ihrige, gestorben sind, 
ohne für die Zukunft seiner Kinder gesorgt zu 
haben. 

Ilir Zukünftiger, ich könnte beinahe sagen ihr Ver- 
lobter, war selbst von Vermögen zu entblösst^ ukl 
seine Stellung aufzugeben \md sicVv ^vcä ^xäsx^"^^- 
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rufstliätigkeit zu schaffen, für welche überdies seine 
Faclibilcluiig nicht ausreichend gewesen wäre. Die 
V(»rzweiflüng entwickelte religiöse Vorstellungen in 
ihr, die schon starke Wurzeln in ihrem Kerzen ge- 
schlagen hatten; da sie dem Manne, den sie liebte, 
nicht angehören konnte, so weihte sie sich ungeachtet 
meines Flehens und meiner Thränen ganz dem lieben 
Gott. 

Ein Klostor hat sie mir auf immer geraubt. 

Ich bin allein mit meinen Vorwürfen, allein mit den 
Gewissensbissen, einer thörichten und hassenswertben 
Laune Alles gooj)fert zu haben, was mich hebeml 
umgab, imd ich frage mich Tag und Nacht, wie man 
vor Kummer sterben kann, da ich noch nicht todt bin. 

p]in sehr peinliches Gelübde bleibt mir noch zu 
erfl'dlen, das ich mir wie eine Sühne auferlegt habe. 
Ein schrecklicher Zweifel martert mich unablässig 
und verfolgt mich selbst in die seltenen Augenblicke 
meines Schlummers. 

Meine abergläubischen Bedenken, ein blindes Vor- 
urtheil, meine Unwissenheit und mein Eigensinn — 
sind das die einzigen Gründe zu meinem Widerstände 
gegen das heilsame Project meines Mannes gewesen? 
Das Opfer, mit dem er umging, war ein Ilinderniss 
tiir m(unen Geschmack an Verschwendung, für meine 
thörichten Anwandlungen von Koketterie. 

Habe ich dic^sos Ilinderniss beseitigen wollen? Hat 
diese erbärmliche Rücksicht vielleicht, mir selbst 
unbewusst, meinen Widerstand beeiiiflusst? Tausend- 
mal habe ich mir diese trostlose Frage vorgelegt, 
ohne es zu wagen, sie zu beantworten. Mein er- 
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schrecktes Gewissen zagt vor der Lösung. All- 
mächtiger Gott, dessen Gerechtigkeit mich mit einer 
Strenge getroffen hat, vor welcher ich mich demüthig 
beuge, ich bitte Dein Erbarmen um eine einzige 
Gnade: Lass meiuen Fehler kein Verbrechen ge- 
wesen sein! 



Druck von Otto Elsher, Rerlin. 
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